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Expedition dieſer Zeitung 

Bilpehmftr. 17) 

bei C. Y. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
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Annoneen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frantfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 

Rudolph Moſſe. 5 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


J. 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 


Ar. 37. 


ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

die Stadt 
Mark 45 Pf. 
eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des dent⸗ 


Freitag, 16. Januar. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig Höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


1880. 


Die Spiritustarife für Poſen. 

Die Angelegenheit der Spiritustarife, welche bereits der 
Gegenſtand vieler Verhandlungen geweſen iſt, findet in dem 
en — der poſener Helene eine ganz beſonders 
ausführliche Erörterung. Es heißt darüber: 3 

„In unſerem vorjährigen Bericht (S. 5—29) haben wir 
unter Darlegung der ftattgehabten Verhandlungen 5 den be⸗ 
rufenen Zentralbehörden diejenigen Verhältniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Handels unſerer Provinz erörtert, welche auf die 
Wiederherſtellung von billig normirten Ausnahmetarifen für 
Spiritus und Sprit von unſerem Platze aus nach Süddeutſch⸗ 
land, der Schweiz, der Rheinprovinz und Weſtphalen, ſowie den 
deutſchen Exporthäfen hindrängen, und nachgewieſen, wie die 
Geltungsdauer beſagter Ausnahmetarife bis zu dem Zeitpunkt 
gerechtferigt ſei, wo Spiritus und Sprit aus der allgemeinen 
Wagenladungsklaſſe A und B in den Spezialtarif 1 verſetzt 
wären. Nachdem in einer am 30. und 31. Oktober vorigen 
Jahres ſtattgehabten Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen 
aber ſelbſt ein Antrag auf Verſetzung von Spiritus und Sprit 
aus der allgemeinen Wagenladungsklaſſe in den Spezialtarif I 
des neuen Tarifſchemas durch Majorilätsbeſchluß gelehnt wor⸗ 
den und durch dieſen Beſchluß die auf eine genceelle Ermäßi⸗ 
gung der Fracht für die genannten Objekte gerichtete Hoffnung 
vorerſt als vereitelt zu betrachten war, trat um ſo dringlicher 
die Wiedergewinnung von Ausnahmetarifen für unſere Verſen⸗ 
dungen ſpeziell nach dem ſüdlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland, 
den deutſchen Hafenplätzen mit dem Ausland in den Vorder⸗ 
grund, als der Beſchluß der deutſchen Eiſenbahnen, die Frage 
der Tarifirung von Spiritus zu Exportzwecken an die ſtändige 
Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion zurückzuverweiſen, nicht irgendwie als 
eine ausreichende Wahrung unſerer bedrohten Intereſſen erachtet 
werden konnte. Denn abgeſehen davon, daß bei nochmaliger Berathung 
in der Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion und demnächſtiger Vorlage an 
&e Langer 


port ii pezialtarif I. 
nicht Genüge geſchehen, da wir nicht nur für unſeren direkten 
Verkehr mit dem Auslande, ſondern auch für die Verſendungen 
dem ſüdlichen und ſüdweſtlichen Deutſchland, ſowie nach den 
deutſchen Hafenplätzen der billigeren Tarifirung bedürfen. 
„In einem erneuten, auf unſere Berichterſtattungen vom 8. 
ſowie vom 30. März 1878 


Bezug nehmenden Vorſtellen an den Herrn Handelsminiſter vom 


12. November v. J. führten wir aus, wie unſere Befürchtungen 
imwiſchen durch die Thatſachen als berechtigt ſich erwieſen, denn 
es ſei bei den jetzigen Frachtverhältniſſen nicht möglich geworden, 
ie frühere direkte Ueberleitung unſerer Spiritusproduktion an 
ie weſtlichen Konſumenten weiter im bisherigen Umfange zu 
entwickeln. Wir ſind, ſo wieſen wir nach, theilweiſe wieder in 
ein Abhängigkeitsverhältniß zu den Verkehrszentren Berlin und 
ipzig gerathen, deren koſtſpielige Vermittelung die Verwerthung 
unſeres Produkts nur mit einem empfindlichen Preisdrucke ge⸗ 
ſtattet. In einer Tabelle zur Vergleichung der amtlichen Preis⸗ 
notizen in Poſen und dem für Spiritus maßgebenden Markte 
Deutſchlands, Berlin, machten wir erſichtlich, daß der monatliche 
Durchſchnittspreis für Spiritus im September 1877 in Poſen 
um Mark 1,75 billiger war, als in Berlin, während dieſe 
Differenz ſich im Jahre 1878 ze Ungunſten Poſens auf Mark 
3,60 erhöhte. Im Monat Oktober 1877 war der monatliche 
Durchſchnittspreis um Mark 2,30 geringer in Poſen als in 
Berlin, während dieſe Preisdifferenz ſich in dieſem Jahre eben⸗ 
falls zum Nachtheile Poſens auf Mark 3,80 vergrößerte, ſo daß 
alſo unſere Landwirthe ihr Produkt im September c. um Mark 
1,85, im Oktober c. um Mark 1,50 verhältnißmäßig ungünſtiger 
als im Vorjahre verkaufen mußten. Die Zahlen (wir führen 
nunmehr den betreffenden Theil des Berichts wörtlich vor) 
ſprechen um ſo beredter für die außerordentliche Benachtheiligung, 
die unſerer Provinz durch die 1 Frachtvertheuerung er⸗ 
wächſt, als notoriſch im September und Oktober die Spiritus⸗ 
produktion noch nicht mit voller Kraft thätig ift und überdies die 
an den Markt tretende Waare durch den ſtarken Konſum in den 
Herbſtmonaten willig aufgenommen wird. 3 nächſten 
Monaten iſt alſo bei den fürkeren Zufuhten, chen ſchwächerem 
Bedarf eine fortſchreitende ungünftige © 3 Pläten a 
Marktlage im Verhältniß zu den mitteldeutſ r zu 
we önigl. ſä Bahnen beſteht 

„Im Verkehrsgebiet der königl. ſächſiſchen g 
Aber unt ein Spirttus⸗ Ausnahme⸗Tarif, deſſen 5 
jenigen des Spezialtarifs I. entſprechen, währen Wagen⸗ 
iſchen Bahnen Spiritus die Fracht der angme chef 205 

die ngsklafje zahlen muß. Dieſe Frachtdisparitat verſchä 

genetend geile welche uns dadurch getroffen haben, 


daß die ein⸗ 
Frachtvertheuerung das Produkt unſerer geographiſch 


N 


ungünſtiger gelegenen Provinz auf einer weſentlich längeren Ver⸗ 


kehrsroute belaſtet, als die mitteldeutſchen Produzenten. 


„„Wie wir in unſeren früheren, auf die Ausnahmetarife für 
Spiritus und Sprit bezüglichen Berichten an den Herrn Minifter 
Riſt bei den ſpärlich fließenden Erwerbs⸗ 
quellen unſerer Provinz die Pflege und Förderung des haupt⸗ 
ſächlichſten und für das Gedeihen unſerer Landwirthſchaft un⸗ 
entbehrlichen Nebengewerbes derſelben, der Spiritusproduktion und 
der damit verknüpften induſtriellen und kaufmänniſchen Intereſſen 
von hervorragender Wichtigkeit; daß dieſe Produktion durch die 
jetzigen Frachtverhältniſſe empfindliche Einbuße erleidet, geht aus 
den oben angegebenen Preisvergleichungen mit Evidenz hervor, 
und wir glauben daher, nachdem die auch von uns angeſtrebte 
generelle Ermäßigung der Frachtpreiſe für Spiritus an dem 
Widerſtande der Eiſenbahnverwaltungen geſcheitert iſt, nunmehr 
wenigſtens billigere Frachten auf den langen Verkehrsrouten in 


der Herr Miniſter 
wolle hochgeneigteſt im Frachtverkehr von Spiritus und Sprit 
für den Uebergang aus unſerer Provinz in die weſtlichen und 
den Export von 
deutſchem Sprit die möglichſt ſchleunige Vereinbarung von Aus⸗ 
die auf der Baſis von billig normirten, 


bereits erörtert haben, 


Anſpruch nehmen zu dürfen. 8 
Das Vorſtellen ſchloß mit der Bitte, 


ſüdweſtlichen Konſumtionsgebiete, ſowie für 


nahmetarifen fördern, 
höchſtens den Frachtſätzen des Spezialtarifs J analogen Einheits⸗ 
ſätzen zu bilden ſind. 

„Unter gleichem Datum wandten wir uns an die königl. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau, indem wir 
anführten, daß in der dort am 5. deſſ. Mts. abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz derſelben mit Vertretern von wirthſchaftlichen Korporationen 
wir in Gemeinſchaft mit der Handelskammer zu Breslau den 
unter Nr. 14 der Tagesordnung geſtellten Antrag auf Deklaſſi⸗ 
fikation von Sprit und Spiritus in den Spezialtarif 1 dahin 
erweitert hätten, daß bis zum Eintritt dieſer Deklaſſifikation im 
Frachtverkehr von Spiritus und Sprit für den Uebergang aus 
den öſtlichen Produktionsländern in die weſtlichen Konſumtions⸗ 
gebiete, ſowie für den Export von deutſchem Sprit Ausnahme⸗ 
tarife in Kraft treten ſollten, die auf der Baſis von billig nor⸗ 


Linh 


„Unter Bezugnahme auf dieſen von der Konferenz einftimmig 
angenommenen Antrag erläuterten wir denſelben dahin, daß be⸗ 
züglich der zu erſtrebenden Ausnahmetarife unſere Verkehrsrela⸗ 
tionen mit Baiern, Württemberg, Baden, dem Elſaß, Lothringen, 
der Rheinprovinz und Weſtphalen, ferner den deutſchen Hafen⸗ 
plätzen, ſowie mit der Schweiz, Oberitalien und von den aus⸗ 
ländiſchen Exporthäfen in erſter Reihe mit Marſeille, Cette, Trieſt 
in Betracht kommen. 
„Der Herr Handlsminiſter reſkribirte auf unſeren Antrag 
vom 12. November v. J. unterm 1. Mai cr. wie folgt: 
„Nachdem die Mehrheit der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in 
der am 30.131. Oktober v. J. hier ſtattgehabten Generalverſammlung 
den Antrag auf Verſetzung der Artikel „Spiritus“ und „Sprit“ in den 
Spezialtarif I. gegen die Stimmen auch der preußischen Staatsbahnen 
abgelehnt hat, iſt über die Wiedereinführung ermäßigter Ausnahmetarife 
für Spiritus und Sprit von ſchleſiſchen und poſenſchen Stationen nach 
dem ſüdweſtlichen Deutſchland, dem 75 — und nach Hamburg, bezw. 
den übrigen Seeplätzen, ſowie über die Gewährung derartiger Ausnahme⸗ 
achtſätze von den wichtigeren Eiſenbahnſtaltonen der Provinzen 
it und 5 den Oſt⸗ und Nordſeehäfen eine gutacht⸗ 
liche Aeußerung des königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums eingeholt 
worden. Daſſelbe hat, wie ich der Handelskammer mit Bezug auf die 
Eingabe vom 12. November v. J. mittheile, die Nothwendigkeit der⸗ 
artiger Maßnahmen im öffentlichen Intereſſe nicht beſtätigt.“ . 
„Wir bemerken, daß im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium die 
Tarifangelegenheit ſich darauf hin zuſpitzte, ob das Intereſſe der 
Landwirthe und Raffineure Sachſens dadurch geſchädigt werde, 
daß Poſen und Schleſien die früheren Begünſtigungen im Spiritus⸗ 
und Sprit Export wieder zugeſtanden erhalten. In unſerm vor⸗ 
jährigen Bericht hatten wir Gelegenheit, die Spiritus⸗Induſtrie 
ſpeziell der Provinz Sachſen mit derjenigen Poſens in Vergleich 
zu bringen und an der Hand unbeſtreitbarer Thatſachen darzu⸗ 
legen, daß die Klagen der mitteldeutſchen Spritfabrikanten und 
Spiritushändler ungerechtfertigt ſeien und den Behauptungen, 
welche dieſe Klagen begründen ſollen, jede Baſis fehle. Im 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium fand weder der Antrag des Refe⸗ 
renten, eines mit den Bedürfniſſen unſerer Provinz durchaus 
vertrauten und auch zur Sache durch hervorragende Kenntniß 
wie Erfahrung legitimirten Großgrundbeſitzers, der die obige 
Frage verneinte, noch der des Korreferenten, welcher die Tarif⸗ 
begünſtigung des Spiritus⸗ und Sprit Exports aus Schleſien 
und Poſen als „nicht gerechtfertigt“ hinſtellte, die Zuſtimmung 
der Versammlung; die bezüglichen Anträge wurden abgelehnt, ein 
Beſchluß in der Sache iſt nicht gefaßt. Dies negative Reſultat 
wird durch die Erklärung eines Mit iedes paſſend illuſtrirt, 
welches die Anträge der Intereſſenten ls diskutirbar bezeichnete, 
aber deshalb gegen den Neferentenantrag ſtimmen zu müſſen 
er 295 das neue Tarifidema mit Differentialtarifen unver⸗ 
ar ſei. 


„Obgleich alſo das Landes-Deto mie⸗Kollegium ſich gegen 


mirten, höchſtens den Fra 2 adon Spezialtarif I. analogen 


die Wiedereinführung ermäßigter Tarife der ſchleſiſchen und 
poſener Spiritusproduktion nicht ausgeſprochen hat, haben wir 
doch unter den angeblich obwaltenden Verhältniſſen von weiteren 
Schritten Abſtand genommen. Im geeigneten Moment werden 
wir wiederum die für das Gedeihen unſerer Provinz ſo wichtige 
Angelegenheit bei den maßgebenden Behörden nachdrücklich 
vertreten. 


Die deutſche Reichsbank. 
Schluß.) 

Eigenthümlich iſt die Wechſelwirkung in den Bewegungen der An⸗ 
lagen und Giroverbindlichkeiten. Dieſe wuchſen bei 
gleichzeitiger Abnahme der Wechſel immer mehr an und gingen zurück, 
während der Verkehr in Wechſeln ſich ausdehnte. Dieſe Bewegungen 
laſſen es eben als unzweifelhaft erſcheinen, daß die Anſprüche des all⸗ 

emeinen Verkehrs ſich noch nicht ſonderlich bewährt haben. Freilich 
ommen, wie ſchon oben erwähnt, viele Transaktionen auf dem Wege 
des Giroperkehrs zu Stande, die ſonſt durch Wechſel erledigt wurden. 
Um die Bedeutung des erſteren klar zu machen, geben wir folgende 
vergleichende Zuſammenſtellung. Es wurden bei der Reichsbank 
übertragen zwiſchen Girointereſſenten 90 eee Orten 

a 


878  3,757,000,000 
1877 3,762,000,000 = 
1876 1.921.000,000 


S De ausgeglichen (auf der Debetſeite allein und in Millio⸗ 
nen Ma 
durch Baarzahlung durch Uebertragung auf andere 


am Pl. ü 
1878 4941 43240 ; ur 
1877 5085 4057 4376 
1876 3285 - 3079 2027 
und es ftellt ſich das Verhältniß der Uebertragungen zur Baarzahlung 
wie 63,80 zu 36,20 pCt. von dem Geena In 1879 fiel der 


Don Stand der Giroverbindlichkeiten mit 242,374,000 M. auf den 
5. März, alſo den Tag, an welchem der Wechſelbeſtand dem Jahres⸗ 
minimum am 5 — and, ſein niedrigſter Stand mit 136,335,000 
Mark kam auf den 7. Oktober, den Tag des Jahresmaximums der 
Wechſelbeſtände. In den letzten Dezemberwochen nahmen ſie nur um 
2,2 Millionen ab, dagegen in 1878 um 31,8, in 1887 um 17,4, in 1876 
um 15,2 Millionen Mark. 


ößer als in den voraus 1 5 Ja pen, Er Ri. 
am 


ni MD 
Jar ende 


3.9 1 7 reiy 

ahlen in 1878 waren 525,797,000 M. am 23. März und 445, 
Mark am 7. Januar, eine Peace Bewegung, wie wir ſie 
in anderen Poſitionen zu konſtatiren hatten. Der Notenumlauf 
umfaßte am 30. September 755,782,000 M., der höchſte Jahresbetrag, 
wenn der 31. ember außer Betracht gelaſſen wird, und 5 027,000 
Mark am 22. Februar (der a 95 Betrag). In 1878 fiel der Noten⸗ 
umlauf, der am 7. Januar 700,569,000 M. umfaßte, am 7. Dezember 
auf 579,429,000 M., als den niedrigſten Stand, trotz der bedeutenden 
Steigerung des Notenumlaufs am 31. Dezember (um 72,5 Mill.) bleibt 


187 


der Jahresdurchſchnitt deſſelben hinter den Jahren 1877 abwärts um 
einen großen Betrag zurück. 
Am 31. Dezemer betrug (in 1000 M.) ee 
9 * 7 n er 
Metall Notenumlauf Notenumlauf 
1879 539 373 792 808 202 227 
1878 472 111 663 337 148 615 
1877 452 173 715 830 212 338 
1876 500 592 766 107 204 230 
157 de Jahresdurchfehmitt ergiebt (n 1000 M Re 
ahresdurchſchnitt ergiebt (in . 
Metallnorrath. otenumlauf. 
1879 524 237 667 688 
1878 494 072 622 642 
a 
510 593 7 
1875 554.05 754 295 


59 

Die ſtarke Zunahme des Metallvorratb3 darf wohl meiſtens auf 
Rechnung des Feſthaltens von Silber, reſp. Thalerſtücken, das zum 
Metallbe ande gezählt wird, geſetzt werden. Die Reichsbank hat im 
Jahre 1879 nachweislich Gold im Betrage von nur 46 229 779 M. 
angekauft. Rechnen wir dazu den Metallbeſtand vom 31. Dezember 
1878 mit 472111000 M., jo ergiebt na die Summe von 518 340 779 
Mark, die gegenüber dem Metallvorrath vom 31. Dezember 1879 mit 
539,373,000 M. eme 1 von 21 032 221 M. läßt. Wäre gleich⸗ 
annt, dann könnte eine Ueberſicht über den 


e gro 


bene n Denn dieſer hängt 7 


bar 
Wir 
weit N e 
—9 die ſteuerfreie Notenreſerve mit 267 389000 M. nahe an ihre 


illionen. Die 


Zeit nicht nur pollſtändi ſteuerfreie N 


otenreſerve war alſo in dieſer 
intakt, ſie war ſogar um jene Beträge 


bereits 


2 o zu 
gen unterſchritten. Abgeſehen von dieſen Fällen fiel der bete 
Sen der Notenreſerve, wie ſchon erh mit 207 400 000 A erf 
= „Februar, ihr niedrigster mit 75 507000 M., den Status vom 

. Die e außer Acht gelaſſen, auf den 7. Oktober. 
e ſteuerfreie Reſerve betrug (in 1000 M) ’ | 
am 31. Hesbr. im Jahres durchſchnitt 
1879 71648 194 855 
1878 600 183 456 
1877 61 537 155 270 
1876 68 490 150 982 


Bei der Berechnung des Jahresdurchſchnitts haben wir ſechs Mal 
die geſammte Notenreſerve dazu, aber auch die unterſchrittenen Be⸗ 
e un ohne die letzteren ſtellt ſich die durchſchnittliche Reſerve 
es cht mar d übrig, von bes an enz Rünbigmnghirift 
nun no rig, von den an eine i es 
bundenen verzinslichen Depoſſſen zu f „ Dieſe — am %. 
Auguft gan weggefallen, weil die Reich die Annahme derſelben 
aufgegeben hat. 


Eie betrugen am 31. Dezember (in 1000 M.) 


1879 1878 1877 1876 1875 
nichts 9441 14,665 40,070 101,304 x 
und durchſchnittlich 5,425,000 M. Die . haben ſich in 
noch 540,740 M. 


1879 weſentlich verringert. Sie betrugen in 187 
gegen 1,737,534 M. in 1877. 3 
In den oben dargeſtellten Bewegungen trat die Thatſache einer 
fortwährenden, nur während eg Momente unterbrochenen Geld⸗ 
flüſſigkeit klar hervor. Sie erhielt Dr Beſtätigung durch die fait 
leiche Entwickelung des Verkehrs bei den anderen Zentralbanken 
uropas. Um nur einen Belag dafür aus den Bewegungen der maß⸗ 
ebenden Poſitionen der Bank von England zu holen, führen wir 
Hude an. Es war bei dieſer der höchſte und niedrigſte 
Stand (in 1000 Pfd. Sterl.): 

von Geſammtreſerve 

1879 22,375 —10,306 


Notenumlauf 
32.782—27,235 
13,402— 8,517 27,453—21.688 33.111—26,329 
14.705— 9,431 28,214 —22,279 29,078 —26,415 

Portefeuille Privatguthaben 
29,119—16,932 33,676— 27,717 
27,906— 17,333 28,311— 19,907 
1877 23,776—17,054 28,385—19,629 
Es ergiebt ſich aus obiger Zuſammenſtellung, daß die Geſammt⸗ 
reſerve in deren Marımum weit die Vorjahre überragte und auch das 

Minimum höher ausfiel. Ferner hielt ſich der Baarvorrath weſentlich 
höher, trotzdem von Ende September an Gold in großen Beträgen 
abfloß, der Notenumlauf zeigt keine bedeutenden Schwankungen und 
nahm vom 6. November graduell ab. Der höchſte Stand des Porte⸗ 
feuille fiel auf den 2. Januar. Wird von dieſem Datum abgeſehen, 
dann ſtellt ſich ſein Maximum auf nur 28,151,000 Pfd. Sterl. am 16. 
Januar. Von da an geht der Umfang des Wechſelbeſtandes immer 
mehr zurück. Das Privatguthaben überſteigt um einen bedeutenden 
Betrag im höchſten und niedrigſten Stand des Vorjahres. 

Die Börſenſpekulation, welche noch am Schluſſe des Vor⸗ 
jahres einen gewaltigen Anlauf nahm und mit ihren hohen Re⸗ 

orts den Geldmarkt ſtark beanſpruchte, hat, wie die Situation der 

eichsbank und das Verhalten des offenen Geldmarktes bekundet, bis 
jetzt nur eine kleine Breſche in die Plethora der letzteren gelegt. Wird 
dieſe aber auch ferner Stand halten, wenn in Wirklichkeit die Produk⸗ 
tion und der allgemeine Verkehr ſich ausdehnt, die Preiſe ſich erhöhen 
unb damit das Kreditbedürfniß ſteigt; wenn neben den Forderungen, 
welche die kreditſuchenden Staaten jetzt ſchon zu ſtellen beginnen, die 
weit angelegten Straßen⸗ und Bahnprojekte Frankreichs, die Sekundär⸗ 
bahn⸗ und Kanalprojekte Deutſchlands zur Ausführung kommen, und 
wenn endlich das Spekulationsfieber andauert und in fortgeſetzter Trei⸗ 
berei der Kurſe oder gar in Neu⸗Gründungen den Bedarf an Kapital 

ſteigert? Wir glauben dieſe Frage ohne Bedenken verneinen e 
und möchten ſchon in dem Status der Reichsbank vom 31. Dezember 
den Beginn einer Wendung erblicken. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 14. Januar. [Zur Abänderun 
Reichsverfaſſung. Sekundärbahnweſen. 


Baarvorrat 
35,694— 27,425 
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politiſchen Dinge in Deutſchland, daß es erſt der offiziöfen Kor⸗ 
reſpondenzen bedurft hat, um die wahre Bedeutung des für den 
Reichstag in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwurfs betreffs der Ab⸗ 
änderung der Reichsverfaſſung an's Licht zu bringen. Immerhin 
iſt es ſehr dankenswerth, daß die Regierung von vornherein mit 
voller Offenheit ihren eigentlichen Zweck zu erkennen gegeben hat. 
Nicht die Einführung zweijähriger Etatsperioden iſt die Haupt⸗ 
ſache, ſondern es handelt ſich darum, daß Reichstag und Land⸗ 
tag überhaupt nur ein um das andere Jahr tagen ſollen. Damit 
iſt zum mindeſten für jene Liberalen, welche den fraglichen Ge⸗ 
ſetzentwurf für diskutabel hielten, die Angelegenheit auf einen 
ganz andern Boden geſtellt. Denn ihr einziges Argument gegen 
die Befürchtung einer erheblichen Abſchwächung des Einfluſſes 


Stadttheater. 
Poſen, 15. Januar. 

Die geſtrige Vorführung des „Fidelio“ brachte nach nun 
bald zwei Jahren die erſte Wiederholung dieſes Meiſterwerks. 
Die Schaar derer, die dem Rufe gefolgt waren, war nicht allzu⸗ 
groß, ſie geſtaltete ſich, durch die Kluft des erſten Ranges ge⸗ 
trennt, unten und oben zu einem Auditorium, das der Vor⸗ 
ſtellung mit reger Theilnahme folgte und es nicht bereut haben 
dürfte. 

2 unſere Meiſterwerke nicht auf einzelne ſporadiſch 
zerſtreute große Bühnen angewieſen bleiben ſollen, wenn die vor⸗ 
geſtimmte Empfänglichkeit für dieſelbe eine weitverbreitete iſt und 
wenn die Möglichkeit geboten wird, in beſcheidenerem Rahmen 
einer wärmenden Wiederbelebung theilhaftig zu werden, dann iſt 
denjenigen Dank zu zollen, die dies ermöglicht haben und durch 
ihre Hingabe an die Sache es gefördert haben, daß ein Haupt⸗ 
werk der nationalen Kunſt unter uns neue Wurzeln ſchlage. 

Das iſt es, was man in erſter Linie der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung vorausſchicken möchte. Und ſie war in ihrem geſammten 
Verlaufe recht gut und befriedigend dieſe Vorſtellung und 
der lebhafte Beifall, der ihr faſt fortlaufend entgegenge⸗ 
bracht wurde, mag ſeine erwünſchte Breite durch ſeine tiefere Reg⸗ 
ſamkeit erſetzt haben. 

Was vermöchten einzelne kleine Einwendungen gegen das 
reichlich gebotene Gute, Schöne und Wirkſame, welches der 
Aufführung ſchrittweiſe das Geleit gab und alle günſtigen 
Erwartungen, die man der Vorſtellung entgegengetragen, recht⸗ 
fertigten? f N 

Frl. Bondi unterſtützte als Fidelio in erſter Reihe der 
weite Umfang ihres Stimmregiſters und ein wirkungsvolles dra⸗ 
matiſches Spiel, Herr Bendt als Rocco ſchuf ein Bild des 
weichherzigen Kerkermeiſters, dem alle charakteriſtiſchen Züge des 
Komponiſten anhafteten, Herr Grobe als Floreſtan ſtattete 
mit ſeinem der elegiſchen Grundſtimmung ſo naheverwandten, 
klangvollen Organe die erſte große Leidensarie mit jenem ſchmerz⸗ 
lich⸗ſüßen Kolorit aus und Frl. Dähne und Herr Jüchtzer 


Es 
— iſt nicht gerade ein erbauliches Zeichen von der Behandlung der 
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DD 
der Volksvertretung war ja dieſes, daß in den Jahren ohne 
Budgetberathung die Beſchwerden und Anregungen, welche ſonſt 
an dieſe Berathung angeknüpft zu werden pflegen, durch Inter⸗ 
pellationen, Petitionen, beſondere Geſetzentwürfe geltend gemacht 
werden könnten. Grade deswegen aber haben wir von Anfang 
an hervorgehoben, daß das Vorgehen der Regierung nur den 
Sinn haben könne, den Reichstag, ſtatt, wie es die Verfaſſung 
vorſchreibt, alljährlich, nur alle zwei Jahre zu berufen. Jetzt iſt 
dies vollauf beſtätigt. Ueber die Wirkung, welche die Neuerung 
auf den Einfluß der parlamentariſchen Körperſchaften üben müßte, 
kann denmach kein Zweifel mehr ſein. Die Aufgabe und der 
Werth einer Volksvertretung beſteht neben der Theilnahme an 
der Geſetzgebung hauptſächlich in der Kontrole der Verwaltung. 
Wird nun der Volksvertretung, ſtatt alljährlich, nur alle zwei 
Jahre das Wort behufs Geltendmachung ihrer Beſchwerden u. 
ſ. w. gegeben, ſo iſt dadurch die Wirkſamkeit und der Werth 
dieſer Kontrole einfach auf die Hälfte eingeſchränkt. Daran iſt 
ſchlechterdings nichts zu deuteln, es ſteht unumſtößlich feſt. Die 
Offiziöſen geben zu bedenken, daß bei der geplanten Einrichtung 
des Alternirens von Reichstag und Landtagen die parlamenta⸗ 
riſche Maſchinerie ja doch in keinem Jahre ſtillſtehe, und ſie 
ſcheinen zu meinen, das deutſche Volk könnte ſich damit recht wohl 
zufrieden geben. Das ließe ſich hören, wenn etwa Wünſche und 
Beſchwerden, die in das Gebiet des Reichstags fallen, in wirk⸗ 
ſamer Weiſe auch in den Einzellandtagen vorgebracht werden 
könnten, und umgekehrt. Aber die beiderſeitigen Kompetenzen 
ſind ſcharf gegeneinander abgegrenzt und eine Verwiſchung dieſer 
Grenzlinie wird im Intereſſe einer normalen Entwickelung des 
Reichs auch ferner ſorgfältig vermieden werden müſſen. Trotz 
des ſozuſagen permanenten Fortarbeitens der parlamentariſchen 
Maſchinerie würde alſo die Wirkung der alternirenden zweijähri⸗ 
gen Berufung ſein, daß in dem den Landtagen gewidmeten 
Jahre die Abſtellung eines Verwaltungs⸗Uebelſtandes im Reich, 
welche ſonſt ſofort hätte herbeigeführt werden können, auf das 
nächſte Jahr verſchoben bliebe, und umgekehrt. — Und warum 
nun eine derartige ſonnenklare Abſchwächung des Einfluſſes un⸗ 
ſerer Volksvertretungen? Die gouvernementale Preſſe belehrt 
uns, das Uebermaß der parlamentariſchen Geſchäfte in Deutſch⸗ 
land erheiſche dringend eine Verminderung. Richtig iſt, daß die 
Theilung der Geſetzgebungsarbeit zwiſchen Reichstag und Land⸗ 
tagen die parlamentariſchen Geſchäfte unbequem in die Länge 
zieht. Das iſt aber das unausweichliche Korrelat dec ſogenann⸗ 
ten Organiſation unſeres nationalen Staatsweſens. Außerdem 
hat das Uebergangsſtadium nach dem ungeheuren Umſchwunge 
von 1866 und 1870 unſere Geſetzgebung in außergewöhnlichem 
Grade belaſtet. Trotzdem ſehen wir nicht, daß die Zeit, welche 
in Deutſchland im Ganzen auf parlamentariſche Berathungen 
verwendet wird, von dem Maße der in England, in Frankreich, 
in Oeſterreich zu dem gleichen Zwecke gebrauchten Zeit erheblich 
abwiche. Und wo bei uns die wahre Urſache der Verſchleppung 
der Verhandlungen liegt, haben die Leiſtungen der Zentrums⸗ 
partei in der neulichen Archivdebatte des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes wieder einmal en gezeigt. Dagegen iſt ſchlechter⸗ 
dings nicht zu erwarten, daß an dem Geſammtaufwande von 
Zeit auch nur das Geringſte erſpart werden würde, wenn in 
Zukunft diesmal der Reichstag, das nächſte Mal die Landtage 
die ganze parlamentariſche Saiſon des Jahres für ſich allein in 
Anſpruch zu nehmen hätten. Der Gewinn würde lediglich auf 
Seiten der Regierungen ſein, inſofern, als das eine Jahr die 
Reichsregierung, das andere Jahr die Landesregierungen von 
dem läſtigen Dreinreden der Volksvertretungen ganz befreit wären. 
Vom Standpunkte der Regierungen aus begreift ſich demnach, 
daß man die geplante Neuerung für ſehr erwünſcht hält. Neu⸗ 
gierig aber ſind wir, wer die gleiche Anſchauung aus der Mitte 
des Volkes nachweiſen wird. — Die geſtern mitgetheilte Reſolu⸗ 


tion, nach der vorzugsweiſe Sekundärbahnen ſubventio⸗ 

nirt werden ſollen, die nicht von Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, ſondern von Kommunalverbänden in Ausſicht genommen 
ſind und die Betheilung des Staats nur ausnahmsweiſe in der 
Uebernahme von Aktien beſtehen ſoll, geht, wie uns nachträglich 
berichtigend mitgetheilt wird, nicht von der Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
aus, iſt vielmehr lediglich vorgeſchlagen von einem der Referenten, 
Abg. v. Hammerſtein; der andere Referent, Abg. Kalle, ift der⸗ 
ſelben nicht beigetreten, und eine Berathung darüber in der Kom⸗ 
miſſion hat überhaupt noch nicht ſtattgefunden. 


Berlin, 14. Januar. (Von fortſchrittlicher Sei 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe. Abg. 
Tiedemann. Mandatsniederlegung des Abg 
Hoffmann.] Daß die erſte Berathung der neuen Organiſa⸗ 
tionsgefege im Abgeordnetenhauſe mehr als zwei Tage erford 
würde, hätte man kaum gedacht. Trotzdem die Reden des heuti 
gen zweiten Tages wieder eine Menge ſachlichen Stoffs zur In⸗ 
formation der zu wählenden Kommiſſion beibrachten, ſind in dies 


len hannoverſchen Führer zu gewinnen. Die Politik der Fort⸗ 
ſchrittspartei in dieſen Fragen war von Richter hinreichend klar⸗ 
gelegt, als daß der konſervative v. Wedell⸗Riesdorf berechtigt ge⸗ 
weſen wäre, den landläufigen verbrauchten Vorwurf zu erheben, 
als wolle ſie „an den Werken der Geſetzgebung nicht mitarbeiten“. 
Der Regierung und den Konſervativen ihre Abſicht durch Strifen 
u erleichtern, liegt ganz außerhalb ihrer Intentionen; im Ges 


als Marcelline und Jacquino fügten dem ernſten Tongemälde 
die kleineren harmloſeren Epiſoden bei. Herr Watzlawik 
fand in der nicht gerade dankbaren Partie des Pizarro Gelegen⸗ 
heit, die Wucht ſeines Organs zu bezeigen, und Herr Poor 
als Miniſter Fernando wand ſich mit Geſchick durch die tieferen 
Lagen ſeiner Rolle hindurch. 

Von ſchöner erwärmender Wirkung waren die Soli „Ich 
habe Muth“ (Fidelio), „Hat man nicht auch Geld daneben“ 
(Rocco), „Ach wär' ich ſchon mit dir vereint“ (Mercelline) und 
die ſchon erwähnte Arie Floreſtans „In des Lebens Frühlings⸗ 
tagen“. 

l Ferner muß der Enſembles erwähnt werden, des prächtigen 
erſten Quartetts, des ſich anreihenden erſten Terzetts („Wir 
werden glücklich ſein“), des Terzetts im Kerker (Rocco, Fidelio, 
Floreſtan) „Euch werde Lohn in beſſern Welten“, und des 
Duetts zwiſchen Fidelio und Floreſtan „O namenloſe Freude“. 
Ueberhaupt war die ganze Scene im Kerker reich an ſchönen 
packenden Momenten, die öfters zu lebhaftem Beifall heraus⸗ 
forderten. 8 

Den ſchönen Abend krönte ſchließlich noch das Schlußſextett 
mit Chor. N 

Der Chor der Gefangenen litt bei aller Sorgfalt, die ihm 
von der Bühne aus, und etwas ſchüchterner und verhallender 
von der Scene her zu Theil wurde, in erſter Linie an der 
geringen Zahl der Stimmen ſelbſt (ſieben Köpfe ſtark, worunter 
ein Tenor). 

Wir laſen kürzlich, daß bei einer Vorführung des Fidelio 
in Leipzig Mitglieder dortiger Geſangvereine freiwillig zu einer 
würdigen Repräſentation dieſer Prachtchöre beigetragen haben; 
ſollte etwas Aehnliches bei uns nicht auch ſich ermöglichen laſſen? 

In bei deutſchen Bühnen nun ſchon faſt gewohnter Weiſe (zu⸗ 
erſt that es im Jahre 1841 der Kapellmeiſter Otto Nikolai in 
Wien) wurde vor dem zweiten Akte die 3. Leonorenouverture ge: 
ſpielt, während die ſogenannte 4. in E-dur (Beethoven hat be: 
kanntlich mit der Zeit 4 Ouverturen hu Fidelio geſchrieben) die 
Vorſtellung eröffnete. 

Das Orcheſter löſte ſeine ſchwierige Aufgabe mit ſtellenweiſe 


überraſchender Präziſion, wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß 
anderweitig Manches darauf deutete, einige weitere Proben würden 
einer baldigen Wiederholung der Oper zu noch wachſendem Er⸗ 
folge verhelfen. th. 


Wohlthätigkeitsvorſtellung des Verein 
junger Kaufleute. 


Poſen, 15. Januar. 
„Denn Bank an Bank gedrä ſi 
& brechen faſt der Bühne ee ꝛc. 

Das war der Anblick, den am geſtrigen Abend der große 
Lambert'ſche Saal bot. Wenn es gilt, die Noth unſerer Neben⸗ 
menſchen zu lindern, zeigt es ſich auf's Schönſte, daß unſer 
Publikum ein warm fühlendes Herz beſitzt, denn noch nie ha⸗ 
ben wir jenen Saalraum fo überfüllt geſehen, wie bei der Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung des Vereins junger Kaufleute, die vielleicht 
von 1000 Perſonen beſucht war. In der That war aber auch 
das, was der ſtrebſame Verein an dem Abend bot, jo ſinnreich I 
und anſprechend, daß das Wohlthun in dem reichhaltig vorge⸗ 
führten Schönen ein entſprechendes Aequivalent fand. Die ge⸗ 
ſchmackvollen, mit hübſchen Zeichnungen ausgeſtatteten Pro⸗ 
gramme, die von jungen Damen an der Eingangsthür dargebo⸗ 
ten und allerſeits gegen reichliche Spende entgegengenommen 
wurden, kündeten die Rezitation von Alfred Tennyſon's epi⸗ 
ſchem Gedicht „Enoch Arden“ nebſt Darſtellungen von leben⸗ 
den Bildern, ſowie die Aufführung der Suppe'ſchen komiſchen 
Oper „Das Penſionat“ an. Die Feier wurde durch einen 
auf den Zweck des Abends bezüglichen, recht anſprechenden Pro⸗ 
log inaugurirt, welcher von dem Vorſtandsmitgliede Herrn H. M. 
verfaßt worden iſt und von einem anderen Vorſtandsmitgliede 
mit wohltönender Stimme vorgetragen, folgendermaßen lautete: 

Gebeugten Haupt's, gehüllt in tiefe Trauer, 

Ergriffen von der Menſchen Noth und Leid, 

Steht fie vor uns, erregend heil'gen Schauer, 
Die hohe Göttin der Barmherzigkeit. 


u. 


gentheil 
— hab gegen 
wege konſervative Mehrheit. Zu vertheidigen wird na⸗ 
mentlich ſein die Selbſtſtändigkeit des Bezirksverwaltungsgerichts, 


wird ſie nach Kräften das Gute, . jetzt geltenden 
en, zu vertheidigen di vor⸗ 


welche auch Bennigſen drangeben würde. Wenn ſchon der kon⸗ 
ſervative Bezirksverwaltungsgerichts⸗Direktor v. Liebermann in 
nien Punkte gegen ſeine eigenen Fraktionsgenoſſen ſtimmt, jo 
liegt doch hier die Ensſcheidung bei dem Gros der Nationallibe⸗ 
ralen. Unangenehm war dem Miniſter Grafen Eulenburg, von 
den beiden neueſten Leiſtungen der Selbſtverwaltung⸗Landräthe 
im Kreiſe Niederbarnim und Glogau zu hören. Wie der glo⸗ 
dauer Landrath auf ſeinem Kreistage den Vertreter der Stadt 
Glogau behandelt, — wenn auch nicht ganz jo ſchlimm, als der 
Hofprediger „jtannte Richter einen Sermon — das ift ein ganz 
treffliches Beiſpiel, was den Städten über 10,000 Ein⸗ 
wohner bevorſteht, wenn fie nach der Abſicht der Ge⸗ 
ejegesvorlagen wieder unter des Landraths Aufſicht kommen. 
In der liberalen Preſſe lieſt man über die Maßregelung der 
zPoſener Zeitung“ eine Reihe von Ausführungen, die von der 
Vorausſetzung ausgehen, daß neulich im Abgeordnetenhauſe auf 
die Bemerkung Richter's, vermuthlich ſtehe mit der Gründung 
des tonſervatiden „Posener Tageblatts“ der Reptilienfonds in 
Beziehung, eine dieſer Vermuthung widerſprechende Erklärung 
der dem Reichskanzler nahe ſtehende Abgeordnete Geheime Ober⸗ 
Regierungsrath Tiedemann abgegeben habe. Dies iſt ein Irr⸗ 
thum: der Abgeordnete, der ſich als einer der Gründer der neuen 
konſervativen Zeitung vorſtellte, war der Abg. v. Tiedemann 
der in dem 4. poſenſchen Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz an Stelle 
des Miniſters a. D. Friedenthal gewählt iſt. Des Reichskanzlers 
Ehriſtof Willars Tiedemann, 1836 zu Schleswig geboren, iſt 
nicht von Adel. — Der Amtsgerichtsrath (früher Stadtge its: 
rath) Hoffmann zu Berlin hat aus Geſundheitsrüchf icht 
ler hat ſich als Offizier aus den Feldzugen ein chroni ſch 8 Al 
den heimgebracht) ſein Mandat als Reichstagsabgeordnet — 
gelegt. Von 1874 bis 1878 vertrat er das Fürſtent = ne 
ftabt. Als bei den Wahlen von 1878 die reakti b 9 5 
Ber dortige Wiederwahl zweifelhaft machte, 5 50 3 
den Wahlkreis den liberalen Parteien zu rett 3 Ran 
didatur zu Gunſten des nationalliberalen Eur aa 7 
Knoch, der dann auch in hartem Wa blem idtag ie en Ir 
Der zweite berliner Reichstagswahlkreis, der es ar Be L 
wahl des Kreisgerichtsraths Klotz, welcher in — her Boni 
demokraten entriſſenen ſechſten berliner Wahlkreiſe annah 1 
fortſchrittliches Mandat zu vergeben hatte wählte in n Ros- 
wahl Hoffmann zu ſeinem Vertreter. Hoffmann, als tüchtiger 
Juriſt, namentlich in der Petitionskommiſſion ſehr geſch „ iſt 
in weiteſten Kreiſen durch den Antra Hoffı Ant ; 
overbed, bekannt geworden. Der e Verhaf 
tung Majunte's veranlaßt, bezweckte die Sicherſtellung der Reichs⸗ 
Jagsabgeordneten gegen Verhuftung, er gilt als Hoverbecks Ver⸗ 
f * an die deutſche Fortſchrittspartei. 
Ein Gerücht über ein neues Attentat 
uf den Kaijer von Rußland] war am 14. in 
breitet. Von Börſenmännern wurde der wachthabende 
zier in der Neuen Wache mit der Bitte beſtürmt, im Palais 
+} Kaiſers Nachfrage halten zu laſſen. Derſelbe gab den 
en nach. Aber die Anfrage ergab die völlige Grundloſigkeit 
des alarmirenden Gerüchtes. Im Palais des Kaiſers war den 
| ganzen Tag über lebhafte Nachfrage von Theilnahmsvollen und 
er * man bereitwillig in beruhigender Weiſe Rech⸗ 
n 9 njo w 1 N 
Ende Racftagen ae im ruſſiſchen Botſchaftshotel viel⸗ 
n Angelegenheit des franzöſiſchen 
Bolſchafterpoſtens in Berlin werden tagtäglich die 
verſchiedenſten Mittheilungen laut. Der „Kreuz ⸗Ztg. 2 te jetzt 


F717 Da ee ST he een 1 Te mahnet an des Leb 
ens kurze Dauer, 
Es Bader Menſch dem Größten ſich geweiht: 
Sein (Se an des Tages Laſt und Bürde, 
t, er ſtrebt zur höchſten Menſchenwürde. 


Es zeigt die 
1 Des 1 — Velen uns ein ernſtes Mahnen, 


hohe heil'ge P 
A iber en 1 0 date bien: 

ich ſelbſt das Höchſt 155 
Wir fühlen's wohl auf unſren 2 öchſte nich 
Wie oft an Glück es uns im Glu ensbahnen, 
Nur gilt genießt, wer And it: lücken 
Und bülfreich iſt im Kampf mit den Ge chicken. 


Im barten Kampfe ſoll die 
Aw d Denken de ringen, 
Bis einſt da iel ihr m 
Zu beben alle 1 — der Nat 0 = ‚gelingen, 

ann gilt das Leben we au 5 
es weicht die Noth, des Gee legte geringen, 

Und fiegreih naht ein beſſeres Jahrhundert, 

Auf unſ're Zeit dann blickt die Welt verwundert. 


on helfend reicht die Hand in allen B 
En Voll dem Andern, wenn erſchallt — 
Das ift das Große uni rer großen Jeiten, 

Daß wahre Menſchenliebe fie, erſchuf; 

Schon bört der Menſch die en läuten 
* And fühlt als Prieſter jelber den Beruf, 

4 Des Nächſten traurig’ Schickſal zu beenden, 
Vor dem Altar der Liebe fromm zu ſpenden. 


Drum, wem der Erde Güter ſind gegeben, 
Erhöre Hülfe rufendes Gebet 5 
Und Hülfe bringend dem erſtarrten Leben, 
Sei er ein Prieſter der Humanität. 
Erkennen ſoll der Menſch in ſeinem Streben, 
Daß er zur Gottheit würdig ſich erhöht, 
Fühlt er im Herzen treulich ſich berufen, 
Mit Kraft zu ſchützen, was die Götter ſchufen. 


Und was geſchaffen, heute gilt's zu pflegen, 

Zu lindern unſ'rer Brüder große Noth; 

Es n die Natur verſagte ihren Segen, 

u ee die Erde nicht das täglich Brod; 

A Su cbt gleich dem Schiffer auf verlaſſ'nen Wegen 

2 Ur manches Auge ſtumm ein rettend Boot 

Sie; letzt zu retten gilt's die Armen, Braven, 
Sie zu geleiten in des Lebens Hafen. 


a 


— 3 —— 

von authentiſcher Seite mitgetheilt, daß über dieſe Frage bisher 
durchaus noch nichts Definitives Bi a en ſei. Es ſtehe noch 
nicht einmal feſt, ob der bisherige Botſchafter Frankreichs, Graf 
St. Vallier, auf ſeine Entlaſſung beharren oder ob er die jetzige 
proviſoriſche Führung der Botſchaftsgeſchäfte wieder definitiv über⸗ 
nehmen werde. Es hänge dies eben von verſchiedenen anderen 
Fragen ab, die zur Zeit noch nicht geregelt ſeien. Ganz unrich⸗ 
tig aber ſei es, daß Challemel Lacour bereits zum Nach⸗ 
folger St. Vall iers auf dem hieſigen Botſchafterpoſten ernannt 
wäre, und daß auf eine desfallſige Anfrage an maßgebender 
Stelle die Antwort ertheilt worden ſei, daß Challemel Lacour 
hier eine persona grata fein würde. Eine ſolche Anfrage ſei, 
nach beſten Informationen des genannten Blattes, überhaupt 
noch nicht geſchehen. Daß man übrigens hier in allen Kreiſen 
das Scheiden des bisherigen Vertreters Frankreichs ſehr bedauern 
würde, dafür dürfte unter Anderm auch die Thatſache ſprechen, 
daß nach dem Bekanntwerden des Demiſſionsgeſuches des Grafen 
St. Vallier eine ſehr große Anzahl Offiziere der hieſigen wie 
= potsdamer Garniſon ihre Karten im Botſchaftshotel ab⸗ 
gaben. 

— [Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten] hält eine ihrer drei ſtatutenmäßigen öffentlichen Sitzungen, 
die zum Andenken an ihren Wiederherſteller, König Friedrich den 
Großen, am 29. d. M., da die öffentlichen Sitzungen der Ge⸗ 
ſammtakademie ſtets an Donnerſtagen ſtattfinden, der Jahrestag 
der Geburt dieſes Königs (24. Januar) an einem Sonnabend 
iſt 95 die Feier an dem darauffolgenden Donnerſtag begangen 
wir 
e [Das am nächſten Sonntag zu feiernde 
Ordensfeſt] — das erſte vor 70 Jahren, das einzige unter 
Theilnahme der Königin Luiſe gefeierte, die am 19. Juli deſſel⸗ 
ben Jahres das Zeitliche ſegnete, fiel auch auf einen Sonntag — 
wird in der gewöhnlichen Weiſe gefeiert. Die in Berlin anwe⸗ 
ſenden neu zu Dekorirenden nebſt den in Berlin anſäſſigen Per⸗ 
ſonen, welche ſeit dem vorjährigen Ordensfeſte Orden und Eh⸗ 
renzeichen erhalten haben, werden zur Hoftafel geladen, zu wel⸗ 
cher auch die hohen und höheren Würdenträger vom Civil und 
Militär Einladungen erhalten. Der Feſttafel geht der übliche 
Gottesdienſt in der Schloßkapelle voran. 

— [Gehaltsfragen.] Man ſchreibt der „Magdeb. 
Ztg.“ aus Berlin: Die für den Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts beantragte Gehaltszulage von 24,000 M. erklärt die Ver⸗ 
zögerung in Neubeſetzung des durch den Tod des Staatsministers 
v. Bülow erledigten Poſtens. Der bisherige Inhaber der Stelle 
gehörte zur gut ſituirten Minderheit der Menſchen, und wenn⸗ 
ſchon er bei ſeinen geringen Anſprüchen an das Leben mit ſeinem 
Gehalt nicht ausgekommen iſt — er gab nur ſelten kleinere 
Geſellſchaften —, ſo erklärt ſich die Ungulänglicteit eines Ge⸗ 
halts von 36,000 M. für den Statsſekretär des Auswärtigen 
ohne Weiteres. Mehr noch wie die Staatsminiſter ſind unſere 
Botſchafter genöthigt, große Summen zuzuſetzen, da ihr Gehalt 
gerade nur zur Deckung der nothwendigſten Ausgaben ausreicht. 
Bei freier Dienstwohnung bezieht der Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel 120,000 M.; in gleichem Gehalt ſtehen die Botſchafter 
in Paris und Wien. Die Botſchafter in London und Peters⸗ 
burg beziehen 150,000 M. und der Botſchafter in Rom erhält 
100,000 M. Wer als Diplomat in London, Petersburg und 
Paris mit den Botſchaftern anderer Reiche rivaliſiren will, der 
hat jährlich nebenher ein anſehnliches Privatvermögen auszu⸗ 
geben. Aus dieſem Grunde iſt die Beſetzung der höchſten diplo⸗ 
matiſchen Stellen außerordentlich ſchwierig, denn der Bewerber 
ſind nur wenige, und unter den Wenigen müſſen zugleich poli⸗ 
tiſche Kapazitäten ſein. Wenn der Reichskanzler durchſetzt, daß 
Herrn v. Bülow's Nachfolger 60,000 M. erhält, ſo ſteht 19 
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So mag, des en die Regung zu 1 
Uns hülfreich ſein die mä 10577 edle Kunſt; 
er hier erſcheinen, freund che Geſtalten, 
ſche chtern werben ſie um Eure Gunſt, 
Kun aber ſoll die hohe Göttin walten, 
ir ſpricht zu Euch durch unſ're heit're Kunſt: 
Eurem Herzen wohne ſtets Erbarmen 
o Luſt und Freude weilet, — denkt der Armen! 

Alfred Tennyſon's epiſches Gedicht „Enoch Arden“, 
welches hierauf zum Vortrag und in ſeinen Hauptepiſoden zur 
bildlichen Darſtellung gelangte, ſchien in feiner ſchlichten Einfachheit 
und ergreifenden Wirkung wohl beſonders geeignet, den ernſteren 
Hintergrund, den der Abend hatte, durchblicken zu laſſen. Die 
Rezitation hatte ein als Vorleſer bewährter hieſiger Dilettant, 
Herr P., übernommen und er löſte ſeine Aufgabe mit anerken⸗ 
nenswerther Kraft und Empfindung, während zugleich die Dar⸗ 
ftellung der lebenden Bilder geſchmackvoll arrangirt war. So 
zog in ſchnellem Fluge die Jugend des Seemanns Enoch Arden, 
ſein Liebeswerben um Anna, ſein heimiſches Glück, ſein Abſchied 
bei der Seefahrt, Anna's langjähriges vergebliches Warten, ihre 
zweite Vermählung mit dem Jugendgeſpielen Philipp und 
Enoch Ardens endliche Heimkehr, ſowie ſeine Entſagung und 
ſein vereinſamter Tod in rührenden Bildern an den Zuſchauern 
vorüber. Dem Arrangement gebührt alle Anerkennung; am ge⸗ 
ſchmackvollſten wohl präſentirte ſich die Darſtellung des erſten 
Bildes, welches den Streit der Knaben Enoch und Philipp um 
Anna zur Anſchauung brachte, ferner der Abſchied Enochs von 
ſeinem Weibe, ſowie das trauliche Familienbild in Philipps 
Heim. Reicher Beifall belohnte die Mitwirkenden, unter denen 
beſonders die Figur Annas vortheilhaft hervortrat. 

Der ernſten Muſe folgte die heitere. Die Aufführung der 
Suppeé'ſchen Operette „Das Penſionat“ war überraſchend durch 
die Sicherheit und die ſchönen Stimmmittel der Mitwirkenden. 
Der Chor der jungen Penſionsdamen trat mit ſo neckiſchem 
Uebermuth und ſolcher Gewandtheit auf, wie man ſie auf man⸗ 
cher Bühne vergebens ſuchen würde. Die Darſtellerin der He⸗ 
lene, ſowie die Vertreter des Karl und ſeines Dieners Florian 
ließen uns für einen Moment faſt vergeſſen, daß wir einer Di⸗ 


Freitag, 16. Januar 1880. 

beſſer als der Reichskanzler. Die beantragte Gehaltserhöhung 
macht wegen ihrer Höhe Aufſehen, und doch iſt ſie erklärlich 
genug, denn grade das Staatsſekretariat gebührt einem der 
Tüchtigſten, und iſt der recht Tüchtige nicht zugleich wohlhabend, 
auch nicht geneigt, ſein eigenes Vermögen zu Gunſten des Dienſtes 
zu verringern, ſo kann das Auswärtige Amt bei jeder eintreten⸗ 
den Baan in eine gelinde Verzweiflung gerathen. 

[Erſparniſſe der Militärverwaltung.] 
Die fo beftimmt für dieſes Jahr angekündigte Steigerung der 
deutſchen Wehrmacht durch Verſtärkung der Feldartillerie, Errich⸗ 
tung neuer Regimenter zur definitiven Aufſtellung des 15. Ar⸗ 
mee⸗Corps ꝛc. darf jetzt wohl auf ein Jahr wenigſtens als ver 
tagt angeſehen werden. Alle bisherigen Mittheilungen ſtimmten 
darin überein, daß der bisherige Militäretat im Ordinarium nur 
eine Mehrforderung von 3 bis 5 Millionen beanſpruchen werde, 
welcher allein durch die Steigerung der Fouragepreiſe bedingt 
iſt. Neu und erwartet erſcheint dagegen die Mittheilung, 
daß dieſer Mehrforderung für den nächſtjährigen Militäretat 
eine Erſparniß aus dem vorletzten Etat ge⸗ 
genüberſteht, welche in ihrem Betrage jene 
Mehrforderung um einige Millionen über⸗ 
ragt. Dieſe Mittheilung erfolgt von ſo unmittelbarer Stelle, 
daß an der Exiſtenz des außergewöhnlichen Faktums ein Zweifel 
kaum geſtattet iſt. Wie der „Reichs⸗Anzeiger“ und nach ihm die 
„Allg. Milit.⸗Ztg.“ berichten, hat ſich bei dem ai 
der Ergebniſſe des Reichshaushaltsetats pro 1878/1879 für die 
Verwaltung des Reichsheeres während dieſer Etatsperiode allein 
bei Beſchaffung des Naturalienbedarfs der Armee eine Erſparniß 
von 7,412,000 Mk. herausgeſtellt, wobei überdies die bei ande⸗ 
ren Elatstiteln eingetretenen Mehrbedürfniſſe und Ueberſchreitun⸗ 
gen ſchon in Abzug gebracht ſind. Der Anlaß dazu wird dahin 
angegeben, daß die Naturalienpreiſe, welche bei Aufſtellung des 
Etats als maßgegebend angenommen worden ſind, ſich im Ver⸗ 
laufe jenes Jahres bedeutend niedriger geſtellt haben. Nächſtdem 
aber hat ſich noch bei dem allgemeinen Penſionsfonds eine 
zweite Erſparniß von 71,000 Mk. ausgewieſen, und iſt anderer⸗ 
ſeits noch der Anſatz für die eigenen Einnahme der Militär⸗Ver⸗ 
waltung um einen Mehrbetrag von 370,000 Mk. üherſchritten 
worden, ſo daß alſo der Geſammtbetrag, der ſich als Erſparniß 
und Ueberſchuß dieſes merkwürdigen Etatsjahres ergiebt, nicht 
weniger als 7,853,000 Mk. oder nahezu drei, reſp. 
vier Millionen mehr als die für das nächſte 
Etatsjahr in Aus ſicht geſtellte Mehrforde⸗ 
rung betragen würde. Eine ſo bedeutende Rückerſtat⸗ 
tung aus dem Militäretat ſteht dergeſtalt als Unikum da, daß 
ſich faſt unwillkürlich ein gewiſſes Mißtrauen und die Befürch⸗ 
tung einer entſprechenden Rückleiſtung daran knüpfen. Nach Al⸗ 
lem, was bisher verlautet, würde jedoch, wie die „Trib.“ 
ſchreibt, auch das Extraordinarium des nächſtjährigen Militär⸗ 
Etats (außer dem Anſpruch zur Beſchaffung eines neuen Artil⸗ 
lerieſchießplatzes in Oſtpreußen) keine größeren Neuforderungen 


enthalten, und es bleibt nach der vorläufigen Vertagung aller an⸗ 


deren größeren Militärforderungen nur noch die Kaſernirungs⸗ 
frage übrig, welche vielleicht in der nächſten Seſſton des Reichs⸗ 
tags wieder zur Verhandlung geſtellt werden könnte. 

— [In Betreff der Wiederaufnahme der 
Kaſernirungsfragel wird diesmal ein Hauptgewicht auf 
die Zuſammenlegung der Kavallerieregimenter im Regimentsver⸗ 
band und eine darauf abzielende Kaſernirung derſelben gelegt. 
Der Sachverhalt ſtellt ſich dabei dahin, daß von 93 deutſchen 
Kavallerieregimentern ſich zur Zeit noch 49 zum Theil eskadrons⸗ 
weiſe in verſchiedenen Garniſonen, und zwar namentlich in den 
öſtlichen preußiſchen Provinzen, meiſt in ganz kleine Landſtädtchen 
verlegt, befinden. Zum ungünſtigſten ſtellt ſich hierfür das Ver⸗ 
ältniß beim 5. Armeekorps, deſſen ſämmtliche 5 Kavallerieregi⸗ 


lettantenvorſtellung beiwohnten. Man merkte der ganzen, recht 
gelungenen Aufführung an, daß die Einſtudirung mit vieler 
Sorgfalt und Mühe vor ſich gegangen war. 

Der Zweck des Abends kann in jeder Beziehung als aufs 
Schönſte erfüllt betrachtet werden, da, wie wir hören, das ma⸗ 
terielle Reinergebniß ſich allein auf 1000 M. beläuft. Wenn 
es erlaubt iſt, etwas an dem Abend auszuſetzen, ſo iſt es der 
Umſtand, daß ſich die Zeit etwas zu ſehr in die Länge zog. 
Wäre es indeß nicht vielleicht angebracht, durch eine Wiederho⸗ 
lung der ſo gelungenen Vorſtellung auch dem außerhalb des 
Vereins ſtehenden Publikum Gelegenheit zur Bethätigung ſeines 
Wohlthätigkeitsſinns zu geben? Wir glauben, daß ein pi 
Unternehmen den beſten Erfolg haben würde. Dr. P. H. 


Aus den Memoiren des Fürſten Metternich. 
(Schluß.) 


„Denken Sie etwa durch eine Koalition mich niederzuwerfen?“ er⸗ 
widerte bangt 8 „Wie viel Allürte ſeid Ihr denn?” Nur fünf, 
echs, many Salate Eure Zahl, deſto ruhiger werde ich ſein, 

ch nehm pie ee orderung an. Aber ich kann Sie verſichern,“ 
ae er mit gez ungen Lächeln fort, „im Oktober ſehen wir uns in 
ien wieder. Dann wird ſich zeigen, was es mit Ibren guten Freun⸗ 
en, den Ruſſen und den Preußen, auf ſich hat. Rechnen Sie etwa 
=. Deutſchland? Denken Sie doch an 1809! Die deutſchen Bevöl⸗ 
ferungen | im Zaum zu halten, dazu genügen mir meine Soldaten und 
für die 3 der Fürſten ſteht mir die Furcht, welche ſie vor Euch 
haben. Wenn Sie ſich neutral erklären und die Neutralität 5 
dann will ich in Prag unterhandeln. Wollen Sie eine bewa 
Neutralität? Es ſei. Stellen Sie 300,000 M 
auf, und der Kaiſer gebe mir ſein Wort, 
Cube ber, Unterhandlungen nicht den Krieg erklärt 
genü 
„Der Kaiſer,“ antwortete ich,, 


ann in Bö — 
7 er mir vor dem 
das wird mir 


hat den Mächten ſeine Vermittlung 
angeboten, nicht die Neutralität. Rußland 5 haben ſeine 
Vermittlung angenommen. Sie ſelbſt müſſen ſich nun noch beute er⸗ 
klären. Entweder nehmen Sie meinen Vorſchlag an, und wir 
beſtimmen eine Friſt für die Dauer der Unterhandlungen, oder 


Sie lehnen ihn ab, und der Kaiſer, mein Herr erachtet ſich dann 


für frei in ſeinen weiteren Entſchließungen. Die Lage drängt uns; 
die Armee muß zu eſſen n . Tagen werden 250.000 


Mann in Böhmen ſtehen; ſie können dort einige Wochen liegen, aber 
nicht Monate lang.“ 


‚nn 


denen 
dieſem Unternehmen die Bedenken, 


nicht mehr von der politiſchen 


menter in einzelnen Eskadrons zerſtreut garniſoniren und in 
deſſen geſammten Korpsbereich nur zwei Kavalleriegarniſonen zu 
je drei, und drei Garniſonen von je zwei Eskadrons vorhanden 
ſind. Das Gleiche gilt auch von vier der fünf Kavallerieregi⸗ 
menter des 6., und von drei der fünf Kavallerieregimenter des 
1. Armeekorps. Die derartige Garniſonirung der preußiſchen 
Kavallerie ſtammt übrigens noch aus den allererſten Anfängen 
der brandenburgiſch-preußiſchen Heeresbildung und hat ſeitdem 
bis zur Reorganiſirung der preußiſchen Armee im Jahre 1808 
die Regel gebildet, die ſich erſt im Laufe dieſes Jahrhunderts 
allmählig in das heutige Verhältniß umgebildet hat, bei welchem 
jedoch ſelbſt das erſte Kavallerieregiment der preußiſchen Armee, 
das Regiment der Gardes du Korps, auch gegenwärtig ebenfalls 
noch in verſchiedenen Garniſonen, und dabei für zwei Eskadrons 
eskadronsweiſe garniſonirt. Maßgebend für dieſe Art der Gar⸗ 
niſonirung der Kavallerie waren ehedem die durch die Verlegung 
in kleine Landſtädtchen erleichterte Grasnutzung, auf welche zur 
Erſparung an Körnerfutter die Kavalleriepferde für den Som⸗ 
mer mit angewieſen waren, und die den kleinen Garniſonſtädten 
durch die Garniſon gewährte Aufhilfe in ihren Erwerbsverhält⸗ 
niſſen. Erwähnung verdient dabei, daß, um ſich ihre Garniſo⸗ 
nen zu erhalten, viele dieſer kleinen Garniſonſtädte im Laufe der 
Zeit große Bauaufwendungen gemacht haben. Auch reicht in 
einzelnen Fällen, wie bei dem Küraſſierregiment Nr. 2 und den 
Dragonerregimentern Nr. 2 und 3, die Garniſonirung der ein⸗ 
zelnen Regimenter in ein und derſelben Garniſon reſp. in den 
ſelben Garniſonen ſchon bis zu den erſten Dezennien des vorigen 
Jahrhunderts zurück. Der Dienſtbetrieb und die Uebungsaufga⸗ 
den der Kavallerie haben in neueſter Zeit jedoch ſo tiefgreifende 
Aenderungen erfahren, daß auf alle die zuvor angeführten Um⸗ 
ſtände bei der Neugeftaltung des Garniſonweſens dieſer Waffe 
ſonſt unmöglich noch ferner wird eine Rückſicht genommen wer⸗ 


den können. 


— [Im Etat der Reichsjuſtizverwaltung] 
wird eine Mehrausgabe von 200,000 Mark für Einrichtung 
eines dritten Hülfsſenats beim Reichsgericht beantragt. Die 
Zahl der eingelaufenen Sachen habe ſchon am 14. Oktober über 
2600 betragen. 

— [In der Sitzung der Eiſenbahn⸗Kommiſ⸗ 
ſion] vom 13. d. in welcher der Miniſterialdirektor Schneider 
und die Geh. Räthe Rötger, Rapmund, d' Avis, Schröder an⸗ 
weſend waren, ſtanden zur Berathung die durch die Intereſſenten 
unter Beihülfe des Staats zu bauenden Linien. Die erſte der⸗ 
ſelben, Alt⸗ Dam m — Kol berg, iſt 121 Kilometer lang, 
wird koſten 6,600,000 Mark, wovon der Staat 16, aljo 
1,100, 0 M. in Stammaktien reſp. Prioritäten übernehmen 
ſoll. Da ſich aus der Berathung ergiebt, daß das Statut der 
Geſellſchaft einige bedenkliche Punkte enthält, ſo insbeſondere be⸗ 
züglich des Verhältniſſes der Geſellſchaft zu einem Unternehmer, 
der nachher auch den Betrieb auf zehn Jahre führen ſoll, daß 
ferner die Kapitalbeſchaffung noch nicht genügend nachgewieſen 
erſcheint, wird die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt, bis die Staatsre⸗ 

ierung die nöthige Aufklärung gegeben hat. — Daſſelbe End⸗ 
reſultat hat die Verhandlung über das Bahnprojekt Star: 
gard⸗Kjüſtrin (96 Kilometer, Kapital 6 Millionen, von 
1 der Staat 1 Million übernehmen ſoll), wenn auch bei 
welche bei dem erſten obwal⸗ 
ten, meiſt fortfallen. Bei der Stargard Küſtriner Bahn iſt die 
Kapitalbeſchaffung, wie von einem der Verhältniſſe kundigen Mit⸗ 
gliede der Kommiſſion nachgewieſen wird, bis auf einen Betrag 
von 1,340,000 M. geſichert, der Bau ſoll nicht von einem 
General = Entrepreneur, ſondern unter Leitung eines tüchtigen 
Eiſenbahntechnikers in eigener Regie ausgeführt, der Betrieb wo 
möglich alsbald nach Fertigſtellung in die Hände des Staats ge: 
legt werden. Die großen Opfer, welche die Provinzen, Kreiſe 


ngaben verſchaffen könnte. „Ich je 
vollſtändige 


Liſte 


iffer Ihres Effektivs nicht zu täuſchen. 
hat eine Menge Spione ausgeſchickt und jeine Meldungen erſtrecken 
ch bis auf die Tambours Ihrer Armee; mein Hauptquarkier war eben 
o thätig; aber ich weiß am beiten, was auf ſolche Berichte zu geben 
iſt. Meine Berechnungen Nan ſich auf mathematiſche Vorausſetzungen, 
darum ſind ſie ſicher. an hat am Ende niemals mehr, als man 


aben kann. 25 g 5 Er 
x Napoleon führte mich in ſein Arbeitskabinet und zeigte mir die 
Rollen unſerer Armee, wie er fie täglich empfing. Er prüfte fie auf 
das Sorgfältigſte und jo zu jagen regimentsweiſe. Darüber allein 
ſtritten wir mehr als eine Stunde. 

Als wir in ſeinen Empfangsſalon zurückgekehrt waren, ſprach er 

Gage und ich hätte glauben können, 
daß er meine Aufmerkſamkeit von dem Zweck meiner Miſſion ablenken 
wollte, wenn ich nicht aus Erfahrung gewußt hätte, wie ſehr ihm dieſe 
berechneten Umgehungen geläufig waren. Er ſprach von ſeinen Ope⸗ 
rationen in Rußland und verbreitete ſich des Weiteren über die Zeit 

einer letzten Rückkehr nach Frankreich. Alles, was er darüber ſagte, 
ewies mir klar, daß es ihm immer nur darauf ankam, glauben zu 
machen, daß ſeine Mederlage von 1812 lediglich auf Rechnung der Jah⸗ 
reszeit zu ſetzen und daß ſein Preſtige in Frankreich niemals größer 
eweſen fei, als gerade in Folge dieſer Ereigniſſe. „Es war eine harte 
Probe“, ſagte er, „aber ich habe ſie vortrefflich beſtanden.“ 

N ich ihn über eine halbe Stunde angehört, unterbrach ich ihn 
mit der Bemerkung, daß gerade ſeine Worte mir den ſchlagenden Be⸗ 
weis von der Nothwendigkeit lieferten, dieſen ewigen Wechſelfällen ein 

iel zu ſetzen. „Das Glück kann Sie verrathen“, ſagte ich, wie 1812. 
Fewöbnſec bilden die Armeen nur einen ſchwachen Theil der Bevölle⸗ 
rung, jetzt rufen Sie aber das ganze Volk unter die Waffen. Haben 
Sie nicht mit Ihrer heutigen Armee eine ganze Generation vorweg⸗ 

enommen? Ich habe Ihre Soldaten geſehen: es ſind Kinder. Ew. 
Maſeftät find überzeugt, daß Sie der Nation unentbehrlich find, aber 


en ie ET 1 


und Städte bringen, geben die Garantie, daß Schwindel irgend | Verbindung, welche zwiſchen der legislatoriſchen Regelung der 


welcher Art ferngehalten wird. 

— [Aus den Berathungen der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion.] In der Sitzung der Unterrichts⸗Kommiſſion 
vom 12. d. M. wurde über die Petition eines Lehrers verhan⸗ 
delt, der im Alter von 69 Jahren penſionirt worden. Der 
Landrath und die Gemeindebehörden rechneten als ihm zuſtehen⸗ 
des Penſionsdrittel die Summe von 626 M. heraus, die Re⸗ 
gierung zu Oppeln ſtellte jedoch daſſelbe nur auf 484 M. feſt, 
indem ſie nachwies, daß jene Berechnung eine unrichtige geweſen, 
da das Baargehalt der Stelle fälſchlich ſo hoch angenommen ſei, wie es 
inkl. der der Stelle zuſtehenden Naturallieferungen. Demgemäß wurde 
dem Petenten das ihm geſetzlich zuſtehende Drittel von 484 M. als 


Anzeigepflicht bei anſteckenden Krankheiten und der Einführung 
der obligatoriſchen Leichenſchau beſteht, beſchloſſen, daß die beiden 
über dieſe Materien handelnden Geſetzesvorlagen dem Reichstage 
gleichzeitig zu machen ſeien. Ueber den die Leichenſchau betreffen⸗ 
den Geſetzentwurf, welcher im Reichsamte des Innern fertig vor⸗ 
liegt, ſollen nächſtens anläßlich mehrfacher gegen denſelben erho⸗ 
bener Bedenken Berathungen ſtattfinden. Insbeſondere iſt die Re⸗ 
gelung des Koſtenpunktes ſchwierig. 

[Die diesjährigen Herbſtmanöver. 
Laufe dieſes Monats noch werden, wie alljährlich, die Be⸗ 
ſtimmungen über die großen Herbſtübungen ergehen. Dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuz⸗Ztg.“ nach wird ſchon in der nächſten Zeit 


Penſion zugebilligt. Außerdem bezieht Petent 120 M. aus der die Entſcheidung darüber erfolgen, welche Armee⸗Corps im Herbſt 


ſchleſiſchen Penſionskaſſe, auch find ihm Unterftügungen aus 
Zentral⸗ und Regierungsfonds zweimal gewährt worden. Der 
Petent bittet nun, das Haus ſolle Erhöhung ſeines Ruhegehaltes 
auf 626 M. erwirken. Faſt allſeitig wird anerkannt, daß der 
Petent eine höhere Penſion nicht zu fordern habe, daß es aber 
gewiß billig ſei, einem Lehrer, der 48 Jahre lang ſein Amt 
treu verwaltet habe, ein Ruhegehalt von mindeſtens 600 M. zu⸗ 
zugeſtehen. 
zur Verſtärkung der Emeritengehälter eingeſtellt ſind, deren Be⸗ 
willigung durch die Landesvertretung unzweifelhaft ausgeſprochen 
werden wird, ſo wurde die Petition der Staatsregierung zur 
nechmaligen Erwägung überwieſen. — Eine andere Petition be⸗ 
antragte, durch eine Geſetzesnovelle die Zuſatzbeſtimmung zu § 3 
des naſſauiſchen Geſetzes über die Beſchränkung der Lehrerpen⸗ 
ſion außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Da der Miniſter weiteren Be⸗ 
richt über die Sachlage eingefordert hat, der jedoch nicht einge⸗ 
gangen iſt, wurde die Verhandlung auf vierzehn Tage ausgeſetzt. 
Eine Petition dreier ſchleswig'ſcher Ortſchaften, welche den Unter⸗ 


richt in den dortigen Volksſchulen am Sonnabend wieder aufge ][deutſche 


1880 zu großen Manövern zuſammengezogen werden ſollen. 
Von der vor kurzem durch mehrere Zeitungen gegangenen Nach⸗ 
richt, daß man „in den leitenden Kreiſen“ beabſichtige, „die 
Kaiſer⸗Manöver nicht mehr alljährlich, ſondern in größeren 
Zwiſchenräumen“ abzuhalten, iſt in Kreiſen, die davon wiſſen 
müßten, nichts bekannt. So weit man hört, ſind das Garde⸗ 
Corps und das 3. Armee⸗Corps, jo wie ferner das 10. Armee⸗ 


Da nun im Etat pro 1880/81 weitere 300,000 M. | Corps für diesjährige größere Herbſtübungen in Ausſicht ge⸗ 


nommen. Wenigſtens hat Se. Maj. der Kaiſer und König bei 
dem Neujahrsempfange der Generalität am 1. Januar ſich dahin 
geäußert, daß er die Garden und das 3. Armee Corps im 
Herbſte, ſo Gott will, zu größeren Uebungen zu ſehen hoffe. 
Da nun dieſe beiden Armee⸗Corps 1875, das 10. Armee⸗Corps 
in der Provinz Hannover aber ſchon 1874 Königs⸗Manöver 
gehabt hat, jo nimmt man in militäriſchen Kreiſen an, daß im 
Herbſte 1880 außer jenen beiden auch das 10. Armee⸗Corps von 

dem oberſten Kriegsherrn werde beſichtigt werden. . 
— [Ein ſtatiſtiſches Jahrbuch für das 
Reich] wird demnächſt vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 


hoben haben wollen, wurde als nicht geeignet für das Plenum Amte herausgegeben werden und im Verlage von Puttkammer 


erklärt, weil die Petenten den Inſtanzenzug nicht innegehalten 
haben. — Ungefähr 30 Gemeinden aus dem Regierungsbezirk 
Breslau bitten, das Haus ſolle darauf wirken, daß noch in dieſer 
Seſſion durch Geſetz die äußeren Verhältniſſe der Schulen und 
ihrer Lehrer geregelt würden, und führen zur Begründung dieſes 
Wunſches ſchwere Mißſtände an. Auf Antrag des Abg. Bergen⸗ 
roth wird die Petition von der Tagesordnung abgeſetzt, um un⸗ 


ter Zuziehung eines Regierungs⸗Kommiſſars, der für jenen Tag deutſchen Reichs“ behandelt werden. 


u. Mühlbrecht in Berlin erſcheinen. Daſſelbe wird gedrängte 
Ueberſichten aus allen Gebieten der Statiſtik geben, welche der 
zuſammenfaſſenden Bearbeitung für das Reich bis jetzt zugänglich 
ſind und ſich mithin auf eine größere Anzahl von Gegenſtänden 
erſtrecken, als im unmittelbaren Geſchäftskreiſe des ſtatiſtiſchen 
Amtes liegen und in deſſen beiden Quellen⸗Werken „Statiſtik 
des deutſchen Reiches“ und „Monatshefte zur Statiſtik des 
Im „Jahrbuch“ werden 


nicht erbeten war, von Neuem in die Verhandlung eintreten zu nicht nur die Ergebniſſe eines Jahres, ſondern, ſoweit thunlich, 


können. 
— [Anzeigepflicht bei gemeingefährlichen 
j Die „Köln. Ztg.“ und andere Blätter 


bedürfen Sie nicht auch der Nation? Und wenn 1 Armee von 

FJünglingen verloren fein wird, was werden Sie dann thun?“ 

Auf dieſe Worte ließ ſich Napoleon vom Zorn bewältigen er er⸗ 
blaßte und ſeine Geſichtszuge zuckten krampfhaft. 
kein Soldat“, ſagte er rauh, und wiſſen nicht. was in der 
Seele eines Soldaten vorgeht. Ich bin auf den Schlacht⸗ 
eldern groß geworden und ein Mann wie ich macht ſich wenig aus dem 
geben einer Million Menſchen.“ (Er drückte rg viel derber aus.) 
Indem er dieſe Worte ſprach oder vielmehr ſchrie warf er den Hut, 
den er bis dahin in der Hand gehalten hatte, in eine Ecke des Salons. 

Ich rührte mich nicht, ſtützte mich auf eine Konſole zwiſchen den beiden 
enſtern und ſagte tief ergriffen: „Warum wenden Sie ſich an mich!? 
darum machen Sie mir zwiſchen vier Wänden eine ſolche Erklärung? 

Oeffnen wir die Thüren und mögen Ihre Worte von einem Ende 

Frankreichs zum anderen wiederhallen. Nicht die Sache, welche ich ver⸗ 

trete, wird dabei verlieren.“ 

Napoleon hielt an ſich und ſagte in ruhigerem Tone: „Die Fran⸗ 
zoſen können ſich über mich nicht beſchweren; um ſie zu ſchonen, habe 
ich die Deutſchen und die Polen geopfert. Ich habe im ruſſiſchen Feld⸗ 
uge 300,000 Mann verloren, aber darunter waren nicht mehr als 
0,000 Franzoſen.“ 

„Sie vergeſſen, Sire, daß Sie zu einem Deutſchen ſprechen.“ 

Napoleon ging aufs Neue mit mir im Salon auf und nieder; 

beim zweiten Gange hob er ſeinen Hut wieder auf. Dabei kam er aber⸗ 

mals auf feine Heirath zu ſprechen „Ja wohl“, ſagte er, „ich habe 
eine recht große Dummheit begangen, als ich eine öſterreichiſche Erzher⸗ 

zogin herathete.“ g 

„Da Ew. Majeſtät meine Anſicht wiſſen wollen“ erwiderte ich, ſo 
geftehe ich ganz often, daß Napoleon der Eroberer allerdings einen Feh⸗ 
er begangen hat.“ 

„Und der Kaiſer Franz will alſo ſeine Tochter entthronen?“ 

D Der Kaiſer⸗, Sin nete ech, „kennt nur jeine Pflichten und wird 
ſie erfüllen. Welches Ae ſeiner Tochter auch beſchieden ſein mag, 
der Kaiſer Franz iſt vor Allem Souverän und das Wohl ſeiner Völker 
wird in ſeinen Plänen ſtets den erſten Platz einnehmen.“ 

„Fa“, unterbrach mich Napoleon, das überraſcht mich nicht. Es 
beſtärkt mich nur in der Anſicht, daß ich einen unverzeihlichen Fehler 
begangen habe. Durch meine Ehe mit einer en deer wollte ich die 

Gegenwart mit der Vergangenheit, die gothiſchen Vorurtheile mit den 

Einrichtungen meines Jahrhunderts verbinden; ich habe mich getäuſcht 

und fühle heute die ganze Schwere meines Irrthums. Das wird mich 

vielleicht meinen Thron koſten, aber ich werde die Welt unter ſeinen 

Trümmern begraben.“ » 

Das Geſpräch hatte bis 84 Uhr Abends fortgedauert. Es war 


„Sie find rung. 


längere Jahresreihen mitgetheilt werden. 

— [Der berliner Preſſel — fo läßt die „Frankf. Ztg.“ 
ſich aus Berlin ſchreiben — ſtehen verſchiedene Umwandlungen bevor. 
Man ſpricht viel von einem Verkauf des Strousberg ſchen Kleinen 
Journals“: auch die „Büger⸗Zeitung“ ſoll vor einem Wechſel des 

genthümers ſtehen. Die Herren Löwenthal haben das Blatt der 
derzeitigen Redaktion für den gewiß mäßigen Preis von 5000 Thlr. 
zum Kauf angeboten. Die letztere hofft den Ankauf mit Unterſtützung 
wohlhabender Parteifreunde zu ermöglichen, nachdem ein Verſuch, Herrn 
v. Bleichröder zu intereſſiren, fehlgeſchlagen iſt. 
Attentat auf einen 


5 gel drang 
be Zimmer, verfehlte jedoch ihr Ziel und iſt 
merkwürdiger Weiſe bis jetzt nicht aufgefunden worden. (Th. Z.) 


Frankreich. 


Inzwiſchen ſind in verſchiedenen 


ſchon ganz dunkel. Niemand hatte in das Kabinet einzutreten gewagt. 
Keinen Augenblick hatte dieſeslebhafte Diskuſſion eine Pause Am 
ſechs Mal hatten meine Worte die volle Bedeutung einer Kriegserklä⸗ 
Ich kann hier nicht Alles wiederholen, was Napoleon in dieſer 
langen Unterredung gejagt hat. Ich habe nur die hervorragendſten 
Punkte wiebergegeben, e welche ſich unmittelbar auf den Ge⸗ 
5 we en all wer Nn F al hatten wir uns von 
emſelben weit en ; wer Napoleon gekannt und mit ihm verhan⸗ 
delt gab, ir — 3 7 5 wundern. 2 9 . 

3 Napoleon mich entließ, war ſein Ton ruhig und mild ges 
worden. Ich konnte ſeine Geſichtszüge nicht mehr ie eben. Er 
geleitete mich an die Thür des Vorzimmers, und indem er die Hand 
ei die Klinke legte, ſagte er: „Wir werden uns hoffentlich wieder: 

n. 
u Ihren Befehlen, Sire“, erwiderte ich, „aber die Hoffnung. den 
Zweck meiner Miſſion zu erreichen, habe ich verloren.“ 

„Nun denn“, entgegnete Napoleon, mir auf die Schulter Tlopiend, 
„wiffen Sie. was geſchehen wird? Sie werden mir nicht den Krieg 


erklären! 
rief ich lebhaft, „ich ahnte es ſchon, 


„Sie find verloren, Sire“, ri 
als ich herkam; jetzt, da ich gehe, iſt es für mich Gewißheit geworden.“ 
5 Ju den Vorzimmern fand ich dieſelben Generale wieder, die ich 
beim Eintreten geſehen hatte. Sie umringten mich, um mir den Ein⸗ 
druck, den ich von dieſer Unterredung mitnahm, vom Geſichte abzu⸗ 
leſen. Ich hielt mich aber nicht auf und glaube auch ihre Neugier nicht 
befriedigt zu haben. j 
Berthier begleitete mich bis an meinen Wagen. Als Niemand 
uns bören konnte, fragte er mich, ob ich mit dem Kaiſer zufrieden 
wäre. „Ja wohl“, ſagte ich, „er hat mir alle nur wünſchenswerthen 
Aufklärungen gegeben: Es iſt um ihn geſchehen.“ Später erfuhr ich, 
daß Napoleon an demſelben Abend, als er ſich in ſein Schlafzimmer 
zurückzog, zu ſeiner Umgebung tagte: „Ich habe eine lange Untere 
redung mit Herrn v. Metternich gehab . Er hat ſich wacker gehalten. 
Dreizehn mal habe ich ihm der bingeworfen und dreizehn 
mal hat er ihn aufgehoben. Ad oer Handſchuh wird am Ende doch 
in meiner Hand bleiben.” Ich habe allen Grund zu der Annahme. 
daß Keiner der Anweſenden von dieſer Aeußerung ſehr erbaut war. 
Die ergebenſten bn a Napoleons fingen an der Unfehlbarkeit des 
Meiſters zu zweifeln an. In ihren Augen wie in den Augen Europas 
begann ſein Stern zu erbleichen. 


NRNoſſorts, insbeſondere im Kriegsminiſterium ſowie im Departe⸗ 
ment des Innern, beziehentlich innerhalb der Präfekturverwaltung 
ſo durchgreifende Veränderungen erfolgt, daß die fortgeſchrittenen 
Republikaner mit dieſen erſten Abſchlagszahlungen immerhin zu⸗ 
frieden ſein können. Die Bewegung in der Präfekturverwaltung 
erſtreckt ſich auf 17 Präfekten, 50 Unterpräfekten und 64 Prä⸗ 
fekturräthe. Freilich begegnen andererſeits die Abſetzungen, welche 
der neue Kriegsminiſter Farre in ſeiner nächſten Umgebung an⸗ 
geordnet hat, in fachmänniſchen Kreiſen den abfälligſten Urtheilen. 
Bei den nahen Beziehungen des Generals Farre zum Präſidenten 
der Deputirtenkammer muß man annehmen, daß letzterer gerade 
auf dieſe Veränderungen beſonderes Gewicht legte. Da nun die 
Reorganiſation der Armee als das weſentliche Ziel Gambetta's 
gilt, ſo gewinnt es den Anſchein, als ob die bisher auf dieſem 
Gebiete erzielten Fortſchritte keineswegs den von den Republika⸗ 
nern gehegten Erwartungen entſprechen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Jan. Eine Erklärung der Nachricht, daß 
der frühere Präſident der Transvaal republik, 
Pretorius, und der Sekretär Bok von den Englän⸗ 
dern wegen Hochverraths verhaftet worden ſind, 
bringt ein Telegramm der „Times“ aus Pretoria vom 8, d. 
Die beiden Herren hatten an Sir Garnet Woljeley einen von 
ihnen als Vorſitzenden, bezw. Schriftführer des Komit6s unter⸗ 
zeichneten Brief gerichtet, worin fie die in der jüngſten Verſamm⸗ 
luung der Boers angenommenen Beſchlüſſe übermittelten. Da⸗ 
durch ſollen fie den Beweis von ihrer Verbindung mit einem 
hiochverrätheriſchen Plane gegeben haben. Herr Bok in Pretoria 
wurde gegen Bürgſchaft von 3000 L. auf freien Fuß geſetzt, 
doch für Herrn Pretorius in Potchefſtroom wurde die Annahme 

einer Bürgſchaft verweigert. Das Verhör der Verhafteten hat 
noch nicht ſtattgefunden. Die engliſche Preſſe ift natürlich nicht 
verlegen um Gründe zur Rechtfertigung dieſes Vorgehens. Die 
„Times“ ſieht darin einen Beweis für den endgültigen Beſchluß 
Wolſeley's, die durch die Einverleibung übernommene Autorität 
ohne Vorbehalt aufrechtzuerhalten. Allerdings müſſe anerkannt 
werden, daß die Mehrzahl der Boers und vorausſichtlich die 
Mehrzahl der weißen Bevölkerung der britiſchen Herrſchaft abge⸗ 
neigt ſei. Es widerſtehe den Gefühlen Englands, den Willen 
deines feindſelig geſinnten Volkes durch die äußerſte Maßregel 
einer Einverleibung umzuſtoßen; allein die Frage ſei überaus 
verwickelt, da es ſich hier durchaus nicht um einen wirklich un⸗ 
abhängigen Staat handle. Die Unabhängigkeit des Transvaal 
ſei längſt ein todter Buchſtabe geweſen, jo daß es ſich für Eng⸗ 
land nur noch um die Frage handle, ob es das Transvaal im 
eigenen und zugleich im Intereſſe der Boers verwalten ſoll oder 
nicht; die Boers klagten, daß man ihnen ihre Regierung genom⸗ 
men hat. England habe ihnen aber nichts genommen, ſondern 
eine Regierung gegeben; es fehle nicht an Anzeichen, daß die 
Boers ſich nicht jo ſehr gegen die engliſche, ſondern überhaupt 
en jede Regierung ſträuben. England habe auf eigene Koſten 
d mit einem Opfer von Menſchenleben, vor welchem die Boers 
kkſchreckten, dieſelben von einem Häuptling befreit, den fie im 
uth herausgefordert hatten und der ganzen Grenze den 
Frieden geſichert und nun verlangten die Boers, daß man ſie in 
ihre frühere Stellung einſetze. „Daily News“ läßt die andere 
Seite der Frage mehr zur Geltung kommen. Sie erinnert 
daran, daß Sir Bartle Frere im vorigen Jahre die Unabhän⸗ 
gigkeitspetition der Boers nach England ſchickte und dabei ver⸗ 
ſicherte, daß dieſelbe die Beachtung des Kolonialminiſters ver⸗ 
diene; die Boeres ſeien daher augenſcheinlich nicht ohne gute 
Gründe zur Klage. Es verlohne ſich daher wohl, reiflich zu 
prüfen, ob die Aufgabe, eine widerſpenſtige Gemeinde durch mi⸗ 
litäriſchen Druck zu regieren, eine empfehlenswerthe ſei und ob 
ſich nicht in irgend einer Form eine Selbſtregierung herſtellen 
laſſe, ſelbſt in dem Falle, daß das Land der Krone erhalten 
bleibe. 


* 


geg 
5 


Kirche war zu Ehren der Chriſt⸗ 
geidmüst worden, während noch beſon⸗ 

mpfang des Kardinals Manning getroffen 
ſtattfinden ſollte. Die Zehn⸗ 


2 


worden 
1 5 ihr⸗Meſſ 


ngrei 
Schiff der: 


F ä er ara 
v ſchließlich d 
elch ehefen war der 
Leuchtern gefallen 


15 5 W̃ 
blic 
i bo t 
die e aan 

i (ge betrat der Attentäter 
die Furche mut ſpebentem Paurte und a 
„daß Ihr fortkommt! ſtieg einig 


9 ine Waffe 
Prieſter ab und feuerte er ar 


ſelben nun mit dem Dolch beizukommen, wurde jedoch durch die Putz⸗ 
11 5 daran verhindert, die mit einigen leichten Schnittwunden davon⸗ 
am. Die unterdeſſen herbeigeholten Poliziſten entriſſen Schoſſa den 
Dolch und führten ihn nach dem Zuchtpolizeihof in Glesherwille. (L. C.) 


Aſien. 


Ueber Rußland's und England's Ringen 
um die Hegemonie in Aſien, ſchreibt die „Wiener 
Preſſe“]: — 

Der Tag rückt näher und näher, an welchem auf der mittelaſiati⸗ 
ſchen Hochebene Ruſſen und Engländer ſich feindlich begegnen dürften. 
Schon im nächſten Frühjahr. beginnt dort das erſte Vorſpiel zu ihrem 
gewaltigen Ringen um die R at in Aſien und damit wohl auch 
um die Hegemonie in den alten Kulturgebieten des Weſtens. In Ruß⸗ 
land iſt man zu einem kühnen Schachzug entſchloſſen, der im ſchlimmſten 
a nicht mehr koſtet, als eine Armee und einen General, der im 
Falle des Gelingens aber neue eine wichtige Sellung ſichert, von der aus 
man der britiſchen Macht in Indien ein verdecktes Schach bereiten 
kann. In England durchſchaut man dieſen Plan ſehr wohl. Man 
entwickelt darum auch, ganz im Widerſpruch mit der vornehm bedäch⸗ 
tigen Weiſe, mit der bisher trotz der Bedrängniß des General Roberts 
die afganiſchen Angelegenheiten behandelt wurden, plötzlich eine fieber- 
hafte Nein ü ſeit man von dem neuen Feldzugsplan der ſſen 

egen Merw Kunde erhalten. Mit dieſem großen Kriegszuge, den 
Heneral Kaufmann von den turaniſchen Khanaten aus an der Spitze 
eines Heeres, deſſen Kern ruſſiſche Veteranen, deſſen Flügel die Reiter 
eſchwader der mahomedaniſchen Vaſallenfürſten von Chiwa und Bok⸗ 
ham bilden ſollen, gegen Merw unternimmt, tritt Rußland zum erſten 
le ſelbſt als mittelaſiatiſche Macht auf den Schauplatz der künftigen 
Ereigniſſe. Die Gebietserwerbungen, die es ſeit zwei Dezennien am 
Se und Oxus gemacht, find nicht mehr weit vorgeſchobene Grenz: 
often > Deckung des Hinterlandes gegen Raubeinfälle der Nomaden. 
ls ſolche hatteß England, wenn auch widerwillig, fie gelten laſſen, 
trotz des eklatanten Bruches jener feierlichen Bufogen, welche Graf 
Schuwalow einſt in Bezug auf die ſogenannte wiſſenſchaftliche Grenze 
und die zu reſpektirende neutrale Zone zwiſchen Rußland und Britiſch⸗ 
Indien aus Livadia nach London überbracht hatte. Dieſe ruſſiſchen 
Grenzpoſten ſind bereits in feſte Stützpunkte weitausgreifender Opera⸗ 
tionen, in Depots und Kriegsarſenale für neue 5 um⸗ 
geſtaltet worden und ſollen jetzt als ſolche benützt werden. as iſt 
mehr, als der geduldige Optimismus John Bull's vertragen will. 
Schon der vorjährige A der Ruſſen gegen die Teke⸗Turkmenen unter 
General Lazarew hatte das Mißtrauen der britiſchen Staatsmänner 
im hohen Grade erweckt, als der Rachezug ſich Merw mehr und mehr 
näherte. Wären damals die Ruſſen, anſtatt in furchtbarer Niederlage 
am Attrek geſchlagen und durch Seuchen völlig aufgerieben zu werden, 
in das bereits von ihnen bedrohte Merw eingedrungen, es würden als⸗ 
bald ernftliche Verwicklungen wegen Gefährdung des von jener Oaſen⸗ 
ſtadt kaum zehn Tagmärſche entfernt liegenden Herat ſich ergeben 
haben. Und doch war damals die geſammte Konſtellation für die 
Engländer weit günſtiger als gegenwärtig, ſeit die afganiſchen Präten⸗ 
denten und Flüchtlinge, die geſchlagenen und bert mt a von 
Kabul ſich nach Turkeſtan gewendet haben und dort mit Hülfe reicher 
ruſſiſcher Subſidien den Widerſtand gegen England organiſiren. 


Afrika. 


Kapftadt, 16. Dez. [Eine Verſammlung der 
Boers] fand am 10. d. in Deornkop ſtatt. Es fanden 
ſich 510 Wagen und 6305 Männer ein, mehr als bei der Ver⸗ 
ſammlung, welcher Sir Bartle Frere angewohnt hatte; die Ver⸗ 
ſammlung vom 10. d. umfaßte alſo die große Mehrzahl der 
männlichen Bevölkerung des Landes. Ein unabhängiger Bericht 
über die Verhandlungen iſt nicht veröffentlicht worden, da die 
Boers beſchloſſen hatten, jeden Vertreter einer ihren Intereſſen 
feindſeligen Zeitung aus der Geſellſchaft zu verdrängen. Der 
„Standard“ und „Mail“ hat jedoch die Beſchlüſſe veröffentlicht, 
ben 92 Verſammlung angeblich einſtimmig angenommen hat, 
nämlich: 

1) Da es ſich gezeigt hat, daß Ihrer Majeſtät oberſte Kommiſſare 
für Recht und Gerechtigkeit taub ſind und daraus klar hervorgeht, daß 
wir die uns durch Petitionen und Bittgeſuche ſo ſchlau geraubte Un⸗ 
abhängigkeit nie wieder erlangen werden, ſo iſt es unſer entſchiedenes 
und ernſtes Verlangen, daß der Vizepräſident ſofort als Staatsprä⸗ 
ſident auftrete und ſeine Stellung als ſolcher einnehme. 2) Daß der 
Präſident unverzüglich den Volksraad einberufe, wie es die Verfaſſung 
erheiſcht. 3) Erklären wir hiermit öffentlich, daß wir uns niemals der 
britiſchen Regierung unterwerfen werden und daß wir nach wie vor 
feierlichſt gegen alle von den engliſchen Behörden veröffentlichte Pro⸗ 
klamationen proteſtiren. 4) Wir verlangen nichts als unſere Unab⸗ 
hängigkeit und erklären feierlichſt, daß wir entſchloſſen find, für dieſelbe 
unſer Leben zu opfern und unſer Blut zu vergießen. 5) Wir verlan⸗ 
gen, daß unſere Regierung ſo bald als möglich wieder eingeſetzt werde, 
gemäß der Verfaſſung der ſüd⸗afrikaniſchen Republik. 6) Es iſt daher 
unſer ergebener ernſter Wunſch, daß unſer Nationalkomite ſo 
bald als möglich die nöthigen Schritte für die Wiedererlangung un⸗ 
1185 Unabhängigkeit thue. 7) Sollte jedoch das Komite einen beſſeren 

eg wiſſen, 90 iſt es unſer er aber ernſter Wunſch, daß das 
Komite dieſen Weg ſofort dem Volke zur Begutachtung darlege. 

Der vorerwähnte Vizepräſident iſt Paul Krüger, welcher 
vom Volksraad, kurz vor deſſen Auflöſung, gewählt wurde. Herr 
Krüger hat bei mehr als einer Gelegenheit erklärt, daß er nichts 
mit einer Bewegung zu ſchaffen haben wolle, welche einen Appell 
an die Waffen einſchließe. Ferner wird berichtet, daß nach An⸗ 
nahme dieſer Beſchlüſſe dieſe Verſammlung die Einberufung des 
Volksraad bis zum nächſten April verſchob und ſich hierauf 
ruhig trennte; dies wird jedoch von den holländiſchen Zeitungen 
beſtritten und erklart, daß das Komite allerdings die Verſchie⸗ 
bung bis zum April anempfohlen, die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung aber den Vorſchlag mit Entrüftung aufgenommen und er⸗ 
klärt habe, ſich nicht trennen zu wollen, ehe die Verſammlung 
ſich für eine entſchiedene Aktionsweiſe ausgeſprochen habe. An: 
dererſeits veröffentlichen die „Cape Times“ und der „Argus 
ein Telegramm, welches beſagt, daß der Volksraad auf den 
12. April einberufen werden ſoll und Paul Krüger ſich auf ar 
Wege nach Pretoria befindet, um den Verſuch zu machen, m 
Sir Garnet Wolſeley zu unterhandeln. Alle Telegramme 95 
Pretoria enthalten widerſprechende Mittheilungen, und es hä 
une ſich eine Meinung über die thatſächliche Lage der Dinge 
zu bilden. 

— . — — RE" 


Parlamentariſche Nachrichten. 


An Stelle des Bürgermeiſters, Geheimen Regierungs⸗ 
rath Denh 1785 ven 9 Stadt Stralſund der el 
r. Francke für das Herrenhaus präſentirt und von Sr. Majeſta 

dem König als Mitglied Verben berufen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Januar. Die Budgetkommiſſion genehmigte 


die Vorlage bez. des oberſchleſiſchen Nothſtandes mit folgenden 
Abänderungen: Viehfutter und Saatgut ſollen nur als Dar⸗ 


lehn gegeben werden; bei Vertheilung der Mittel zur 
Beſchaffung von Viehfutter und über die Entbindung 
von der Erſatzpflicht wegen Leiſtungsunfähigkeit ſollen 


nicht die Kreisausſchüſſe, ſondern der Oberpräſident nach Anz 
hörung der Selbſtverwaltungsorgane entſcheiden. Das Uebrige 
wurde unverändert angenommen und von Minnigerode mit der 
mündlichen Berichterſtattung beauftragt. (Wiederholt. ) 

Leipzig, 15. Januar. Der berühmte Juriſt, Profeſſor 
v. Wächter, iſt heute Nacht geſtorben. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 15. Januar, 5 Uhr Abends. 


[Abgeordnetenhausſitzung.] Fortſetzung der 
Berathung der Verwaltungsgeſetze. Weyrau 
ſpricht für die Vorlagen. Redner rechtfertigt beſonders die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen. 

Rickert wendet ſich gegen die geſtrigen Deduktionen Eugen 
Richter's und die negative Haltung der Fortſchrittspartei, rühmt 
die Vorzlige der Selbſtverwaltung und faßt die Aufgabe der Li⸗ 
beralen dahin zufammen: Abwehr gegen die reaktionä⸗ 
ren Beſtrebungen, aber Mitarbeit auf dem neutralen Ge⸗ 
biete der Verwaltungs reform. Redner polemiſirt weiter 
gegen Meyer (Arnswalde) und v. Heeremann und kritiſirt die 
Vorlagen in einzelnen Punkten. Er appellirt an die Konſerva⸗ 
tiven, gemeinſam mit den Liberalen das Werk der Verwaltungs⸗ 
reform in dem Geiſte, in dem es begonnen, durchzuführen. 

v. Tiedemann bedauert, daß v. Heereman den Kultur⸗ 
kampf auch in dieſe Debatte gezogen und dabei in die gewohn⸗ 
ten Uebertreibungen verfallen ſei. Wenn v. Heereman ſolche 
Uebertreibungen vorbringe und eine offene Kriegserklärung aus⸗ 
ſpreche, dann ſei die Verſöhnlichkeit, mit welcher des Redners 
Partei (die Freikonſervativen) in das Haus getreten ſei, in Ge⸗ 
fahr, auf den Gefrierpunkt herbzuſinken. Redner kritiſirt ſo⸗ 
dann die Auslaſſungen Richters und Windthorſt's. 

Gneiſt bekämpft die Anſicht Derjenigen, welche die Durch⸗ 
führung der Verwaltungsreform von dem vorherigen Erlaß einer 
Landgemeindeordnung abhängig machen wollen und dankt dem 
Miniſter für den Verſuch, die Organiſation auf der Baſis der 
großen Stein'ſchen Geſetzgebung fortzuführen. Redner führt 
aus, daß das Hauptgewicht auf die zweckmäßige Ausbildung der 
Mittelinſtanz zu legen ſei. 

Eilers (für die Vorlagen), erörtert ſpeziell die einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe Hannovers. 

Petri ſpricht ſich gegen die Vereinigung der Regierungs⸗ 
bezirke Wiesbaden und Caſſel zu einer Provinz aus. 


Bemerkungen, wobei v. Heeremann dagegen proteſtirt, als habe 
er eine Kriegserklärung ausgeſprochen, die Ueberweiſung der vier 
Verwaltungsgeſetze an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern be⸗ 
ſchloſſen. Der Geſetzentwurf betreffend die Kreisvertretung in 
Lauenburg wird zur zweiten Berathung im Plenum geſtellt. 
Nächſte Sitzung morgen. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: In der 
franzöſiſchen Preſſe wird von einigen Parteiſtandpunkten 
aus die Behauptung geltend gemacht, als ob die deutſche 
Regierung dem jetzigen Kabinet gegenüber 
welche Schritte that oder beabſichtigte, welche mit der Zurückhal⸗ 
tung den inneren Angelegenheiten Frankreichs gegenüber, wie 
ſie die deutſche Friedenspolitik von Anfang an beobachtete, nicht im 
Einklang ſtänden. Wer die deutſche Politik Frankreich gegenüber 
ſeit dem Frieden nur oberflächlich beobachtete, dem könne die 
Sorgfalt nicht entgangen ſein, womit der Reichskanzler jede Ein⸗ 
miſchung, jeden Anſchein einer Einmiſchung in die innere Politik 
Frankreichs vermied. Daß die gegenwärtige deutſche Politik auf 
Erhaltung des Friedens gerichtet, ſei ſeit dem Kongreß bona 
fide kaum mehr anzuzweifeln. Deutſchland ſei in dieſer 
Beziehung mit Recht vorſichtig geworden durch unberechtigte 
Klagen über die „German Influence“ in England über angebliche 
deutſche Einflüſſe in Rußland. Die „Norddeutſche“ glaubt des⸗ 
halb auch nicht, daß der Reichskanzler den deutſchen Artikel über 
die jüngſte franzöſiſche Kriſis, welche er inſpirirt haben ſoll, 
worin man ſogar ſeinen Styl erkennen wollte, mit 
Vergnügen geleſen oder gar darin eine Unterſtützung ſeiner Po⸗ 
litik erkannt habe. Die Abneigung gegen jede Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten Frankreichs, welche das Ergebniß 
der Achtung vor Frankreichs Unabhängigkeit ſei, werde auch ferner 
für die deutſche Politik maßgebend bleiben. Bezüglich der Ver⸗ 
ſuche einzelner Parteien in Frankreich, die Unterſtützung 
Deutſchlands zu gewinnen, welche in früheren Jahren vor der 
Vertretung Frankreichs durch den Grafen von St. Vallier viel- 
leicht ſtattgefunden hätten, fügt die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
hinzu, ſie kenne die Details der intimeren Beziehungen nicht, 
ſei aber überzeugt, daß dieſelben, wenn ſie über⸗ 
haupt ſtattfanden, in der Richtung des 16. Mai und 
des Staatsſtreichs gelegen haben können, aber durchaus 
nicht im Intereſſe einer der jetzt mit einander ringenden Par⸗ 
teien. Jedenfalls müſſen fie reſultatlos geweſen fein, und wür⸗ 
den das auch zweifelsohne bleiben, welches immer die Stellung 


5 Partei in der inneren franzöſiſchen Politik ſein 


Hierauf 
wird die Diskuſſion geſchloſſen und nach einer Reihe perſönlicher 


irgend 
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Pocales und Provir;ielles. 


Poſen, 15. Januar. 
— [E in Vorfall] der ſich zwiſchen ruſſiſchen 
und deutſchen Offizieren in Kaliſch zugetragen 
haben ſoll, wird gegenwärtig in den berliner politiſchen Blättern 
vielfach kommentirt, indem das Ereigniß auch mit dem Verhält⸗ 
niß zwiſchen Rußland und Deutſchland in Verbindung gebracht 
wird. Da die Nachricht, wie geſagt, bereits in einen großen 
Theil der deutſchen Preſſe übergegangen iſt, ſo tragen wir keinen 
Anſtand, dieſelbe hier gleichfalls unter allem Vorbehalt zu 
regiſtriren, indem wir dabei bemerken, daß wir bereits an ge⸗ 
eigneten Stellen Schritte gethan haben, um das Thatſächliche der 
Erzählung feſtzuſtellen. Laut dem „Hamb. Korr.“ und der 
„Augsb. Allg. Ztg.“, deren Berichte in die berliner Blätter über⸗ 
gegangen ſind, hätte ſich der Fall a ugetragen : 
Von Alters ber findet zwiſchen den Offizieren der Grenzgarniſonen 
ein meiſt auch durch die Iſolirtheit der Lage begünſtigter Verkehr ſtatt. 
Das eine Mal find es die preußiſchen Offiziere, welche die Kollegen der 
benachbarten ruſſiſchen Garniſon zu ſich zu Gaſte laden, das andere 
Mal folgen die preußiſchen Offiziere der n ibrer ruſſiſchen 
Standesgenoſſen. So waren denn vor Kurzem Offiziere der Kaliſch 
unächit gelegenen preußiſchen Grenzgarniſon Oſtrowo dorthin zu einem 
Diner geladen. ei Nachtiſch nahm die Unterhaltung eine politische 
Wendung und einige von den ruſſiſchen Offizieren, denen der Wein 

die Zunge gelöſt hatte, ſcheuten ſich nicht, die n in dem 

Jargon der petersburger Panflawiſtenblätter zu behandeln. In Kurzem 
fam es ſowert, daß die ruſſiſchen Offiziere mit dem Degen in der 

Nude auf ihre preußiſchen Gäſte eindrangen. Nur mit der größten 
ühe gelang es dem Oberſt, das Schlimmſte zu verhindern, und die 
den ffiziere in ſeine nahe Wohnung zu bringen, von wo aus 
ſie unter einer Bedeckung von 30 Huſaren an die Grenze geleitet wur⸗ 
den, da der Oberſt fürchtete, die wüthenden (ruſſiſchen) Offiziere möch⸗ 
ten ihren Gäſten auf dem Rückweg nach der Grenze auflauern, um ihr 
Muüthchen an ihnen auszulaſſen. 

Indem wir vorläufig für die Richtigkeit dieſer Darſtellung 
alle Verantwortung ablehnen, wollen wir auch noch mit unſerem 
Urtheil über jene Probe ruſſiſcher Gaſtfreundſchaft zurückhalten. 
Uebrigens hat, wie wir hören, die betr. Meldung in allerhöchſten 
Kreiſen in Berlin großes Aufſehen erregt. 

r. [Zur Wahl der Abgeordneten aus der 
Steuer⸗Geſellſchaft Klaſſe Litt. A. I.] fand 
heute Vormittag 10 Uhr in Gemäßheit des § 9 des Geſetzes, 
betr. einige Abänderungen in der Gewerbeſteuer vom 

19. Juli 1861, in dem Sitzungsſaale der Finanz- Abtheilung 

der königlichen Regierung vor dem Regierungsrath Freiwald 
als Regierungskommiſſarius ein Termin ſtatt. Es waren zu 
wählen 7 Abgeordnete und 7 Stellvertreter. Zu Abgeordneten 
wurden gewählt: Kommerzienrath Louis Jaf fe, Fabrikbeſitzer 
Anton Krzyzanows ki, Kaufmann Leopold Goldenring, 
Kaufmann Samuel Brodnitz, Brauereibeſitzer Julius 
Hugger, Bäckermeiſter Franz Chwakkows ki, Fabrik⸗ 
Direktor Albert Guttmann; zu Stellvertretern: Apotheker 
Dr. Mankiewicz, Brauereibeſitzer Frieſe, Kaufmann 
Siegmund Lißner, Kaufmann Moritz Bergas, Fabrik⸗ 
eker Wlad. v. Bentkowski, Fabrikbeſitzer Moritz 


* 19 
Milch. ö b 
FE [Der kommandirende General v. Kirch⸗ 
bach] iſt heute früh nach Berlin gereiſt, um dem Kapitel des 
Schwarzen Adler⸗Ordens und dem Ordensfeſte beizuwohnen. 
5 r. [Der Domherr Dorſzewski] zu Ggneſen, 
Generalvikar und Offizial der Erzdiözeſe Gneſen, Hausprälat des 
Papſtes, iſt nach langen Leiden am 14. d. M. in Gneſen ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe wurde i. J. 1804 geboren, machte den Inſur⸗ 
rektions⸗Feldzug vom Jahre 1831 mit und wurde i. J. 1855 
zum Domherrn ernannt. Der kirchenpolitiſche Kampf beraubte 
ihn vor 6 Jahren ſeiner Stellung als Offizial der Erzdiözeſe 
Gneſen. In der letzten Zeit war er kränklich und gelähm, und 
wurde vor einigen Tagen von einem Schlaganfalle betroffen, in 
Folge deſſen er ſtarb. 
+ Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. v. Sand⸗ 
rart, General⸗Lieutenant und Kommander der 10. Diviſion, zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. v. Münenberg, Oberſtlieute⸗ 
Aan von 3. Niederſchl. Infterie⸗Regt. Nr. 50, in das Niederrheiniſche 
ſilier⸗Regt. Nr. 39 verſetzt. v. Poſer, Major vom 3. Niederſchl. 
Wi fanterie⸗Regt. Nr. 50, in das 5. unge Infanterie⸗Regt. Nr. 
94 (Großherzog von Sachſen) verſetzt. v. Schill 


v chilling, Major von 
dieſem Regiment, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 3. Niederſchl. 
Fgnfanterie⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. van der Leeden, Major aggre⸗ 
girt dem 4. Roi. Infanterie⸗Negt. Nr. 59, in die älteſte Haupt⸗ 
mannsſtelle des 3. Niederſchl. Infanterie⸗Negt. Nr. 50 einrangirt. 

Kutzen, Prem.⸗Lt. vom 3. N.⸗S. Inftr.⸗Regt. Nr. 50, unter Be⸗ 
flörderung zum Hauptmann dem Regmt. aggregirt. Ebel, Sec.⸗Lt. 
f von demielben egt. zum Prem.⸗Lt. befördert v. Loeper, Major 
und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, 
der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, der Erlaubniß 5 5 Tragen 
der Negiments-Uniform und unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 
I. Klaſſe bewilligt. v. Jagemann, Major à la suite des Thüring. 


. 


Ulanen⸗Regts. Nr. 6, unter Entbindung von dem Verhältniß als Lehrer 
bei dem Militär ⸗Reit⸗Inſtitut, als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
das 1. Schleſ. Dragoner⸗Regmt. Nr. 4 verſetzt. v. Roſen, Major 
und Eskadrons⸗Chef im 1. Schleſ. Dragoner⸗Regmt. Nr. 4, dem Regi⸗ 
ment aggregirt. v. Manſtein, Prem ⸗Lient. in demſelben Regiment, 
zum Nittmeiſter und Eskadrons⸗Chef, Graf v. Schweinitz. Sek.⸗ 
Lieut. in demſelben Regim., zum Prem.⸗Lieut, befördert. v. De rtzen, 
Sek.⸗Lieut. der Landw.⸗Kavallerie im 2. Bat. (Muskau) 1. Weſtpreuß. 
Landw.⸗Regmts. Nr. 6, zum Prem.⸗Lieutenant befördert. Vellay, 
Franke, Vizeſeldwebel vom 1. Bat. (Sprottau) 1. Niederſchl. Land⸗ 
wehr⸗Negmts. Nr. 46, zu Sek.⸗Lieuts der Nejerve reſp. des 2. Schleſ. 
Grenad.⸗Regmts. Nr. 11 und des 4. Poſ. Inf.⸗Regmts. Nr. 59 beför⸗ 
dert. Tietze, Vizewachtmeiſter vom 2. Bataillon (Liegnitz) 2. Weſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 7, zum Sekonde⸗Lieutenant der 
Reſerve des Poſen'ſchen Ulanen⸗Regiments Nr 10 befördert. 

v. Durkomw, Vizefeldwebel vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, 

zum Rortepeefäbnrich ernannt. Bergwelt, Prem.⸗Lieut von der 
8 Hei. des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 — im Bezirk des 1. Batl. 
(Poſen) 1 Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18, — zu den Reſerve⸗ 
a des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 verſetzt. 
Frhr. von Maſſenbach, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Leib⸗Huſ.⸗ 
Regts. Nr. 2 — im Bezirk des 2. Bats. (Samter) 1. Poſ. Landwehr⸗ 
Negiments Nr. 16 — zum Prem. ⸗ Leut. befördert. Gembiszki. 
N leut. der Landw.⸗Kav. des 2. Bats. (Schrimm) 2. Poſ. Land⸗ 
Wwehr⸗Regts. Nr. 19, der Abſchied unter Verleihung des Charakters als 


Hauptmann und mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uni⸗ 
form bewilligt 


Im Handwerkerverein wird Herr Landgerichtsrath 
Czwalina am Freitag Abend 8 118 einen Vortrag über das zeit⸗ 
gemäße Thema „Die neue Zivilprozeß⸗Ordnung“ halten. 
Der ald Dr. Laskowski vom Marien⸗Gymnaſium 
iſt zum 1. April d. J. als ordentlicher Realſchullehrer an die Real⸗ 
ſchule in Rawitſch verſetzt worden. . 

r. Diebſtähle. Aus einem Stalle im Hoſe des Grundſtücks 
Theaterſtraße 5 ſind in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch 2 Gänſe 
mittelſt Aufbrechens des Stalles geſtohlen worden. — Von einem auf 
Oſtrowek kurze Zeit unbeaufſichtigt geweſenen Wagen ſind am 12. 
d. M. Morgens ein Sack mit Roggen und ein Sack mit Futter ge⸗ 
ſtohlen worden. — Einer Müllerfrau aus der Gegend von Moſchin 
wurde am Mittwoch in einem Laden am Alten Markt durch eine der 
anweſenden Perſonen ihre Baarſchaft aus der Kleidertaſche geſtohlen. 
— Aus einem Speicher in der Sandſtraße ſind in der Nacht vom 12. 
zum 13. d. M. theils mittelſt Nachſchlüſſels, theils mittelſt Aufbrechens 
einer Thür 20 Scheffel Weizen geſtohlen. | 

I Frauſtadt, 14. Januar. [Todesfälle] Wiederum hat der 
Tod unter der n Geiſtlichkeit in unſerer Gegend eine gewal⸗ 
tige Lücke geriſſen. Am Sonnabend verſtarb der Propſt Maliski in 
Bargen im Alter von ca. 40 Jahren und am Sonntag der Propſt 
Schindler in Ilgen, 70 Jahre alt, deſſen een wegen jeiner Her⸗ 
zensgüte und ſeiner loyalen Geſinnung allgemein bedauert wird. Beide 
Pfarreien gehören zu den beſſeren in der Provinz. Die Zahl der ver⸗ 
waiſten Pfarreien wird immer größer, es ſind bis jetzt ohne Geiſtlichen: 

auſtadt mit Geiersdorf, Liſſen mit Tillendorf, Lache mit Scharne, 
lgen mit Kaltvorwerk und Neuguth. Bargen mit Nicheln, Gollmütz 
mit Deutſch⸗Jeſeritz. 8 

5 Czarnikan, 11. Januar, [Etat der höheren Knaben- 
ſchule. Marktpreiſe.] Nach dem von Seiten des hieſigen 
Magiſtrats aufgeſtellten und von der königlichen e Kad 
Etat für die hier am 1. Oktober v. J. errichtete höhere Knabenſchule 
beträgt die Einnahme an Schulgeld von 26 Schülern à 72 M. jährlich 
— 1872 M.; der aus der Kämmereikaſſe zu zahlende und bewilligte 
Zuſchuß 728 M. Die zur W. aller Koſten disponible Summe 
beläuft ſich ſomit auf 2600 M. Der angeſtellte Rektor erhält an 
Gehalt baar 1824 M. an Miethsentſchädigung 216 M. und 60 M. 
Entſchädigung für Brennmaterial. Für Extheilung des Religions⸗ 
Unterrichts an Schüler katholiſcher und jüdiſcher Konſeſſion ſind 150 M. 
ausgeworfen. Die Summe aller Ausgaben beträgt 2600 M. Die 
obige Schülerzahl iſt für den Etat nur angenommen; in Wirklichkeit 
wird die Schule gegenwärtig von 11 Schülern beſucht, von denen 
10 Schüler Schulgeld zahlen und im Ganzen jährlich 720 M. aufbrin⸗ 
gen. Darnach wäre der zu leiſtende schuh aus der Kämmereikaſſe 
von 728 M. auf 1880 zu erhöhen. Dazu kommt, daß der Rektor 
wöchentlich nur 24 Stunden unterrichtet; die übrigen 8 Stunden wer⸗ 
den von Lehrern der Stadtſchule gegeben und ſind beſonders zu 
1 0 Allerdings verbleiben gegenwärtig die für Ertheilung des 

eligionsunterrichtes ausgeſetzten 150 M. der Kaſſe, da bis jetzt nur 
evangeliſche Schüler Religionsunterricht erhalten. Wenn auch der 
Zuſchuß aus der Kommunalkaſſe ein recht bedeutender zu nennen iſt, 
ſo iſt doch durch die Gründung dieſer Schule einem längſt empfundenen 
und wilt t der Bedürfniß Rechnung getragen worden und die 
Opferwilligkeit der Vertreter der Stadt umſomehr anzuerkennen. — 
Die Durchſchnittsmarktpreiſe ſtellten ſich für unſere Stadt pro Dezbr. 
v. J., wie folgt: pro 100 1 2 Weizen 18,25 —19,75 M., Roggen 
15,25—16,40 M., Gerſte 14,88—15,88 M., Hafer 12,%5—13,40 M., 
Erbſen zum Kochen 17,50 M., Kartoffeln 3,25 M., Richtſtroh 3,25 M. 
und Heu 3,75 M. Zu Markt gebracht wurden im Ganzen ca. 400 
Kgr. Weizen, 2900 Kgr. Roggen, 1600 Kgr. Gerſte und 600 Kgr. 


Hafer. 
Schneidemühl, 11. Januar. [Neues Landgerichts⸗ 
gebäude. Kommunalkaſſe. Handwerkerverein.] Nach⸗ 


dem unſer neues Landgerichtsgefängniß im Rohbau fertig geſtellt wor⸗ 
den iſt, ſoll im Frühjahre auch der Erweiterungsbau des Landgerichts⸗ 
5 in Angriff genommen werden. Zur Submiſſion der qu. 
rbeiten iſt bereits Termin auf den 24. Januar c. anberaumt worden. 
Wahrſcheinlich werden ſich auch Konkurrenten von außerhalb an dieſem 
Submiſſionstermine betheiligen. Das erweiterte neue Landgerichtsge⸗ 
bäude wird die Stadt wieder um einen ſchönen Bau bereichern, wie 
denn auch das Landgerichtsgefängniß in großen Dimenſionen erbaut 
iſt und ſich mächtig von den anderen Gebäuden abhebt. — Geſtern 
fand eine Reviſion unſerer ſtädtiſchen Kaſſe ſtatt, welche zur Zeit durch 
den Rendanten Schönrock verwaltet wird. Das Ergebniß war zus 
friedenſtellend. Uebrigens werden zum 1. April die ſogenannten Kor⸗ 
porationskaſſen, d. h. die Kirchen⸗ und Schulkaſſen aus unſerm ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſenweſen ausgeſchieden werden. Man hofft, ſo eine beſſere 
Ueberſicht über die eigentliche Kämmereikaſſe zu gewinnen. Dann wird 
neben dem Rendanten, welcher ein Gehalt von 2400 Mark beziehen 
ſoll, noch ein Aſſiſtent angeſtellt werden; letzterer ſoll 900 Mart jähr⸗ 
lich an Gehalt erhalten. — Unſer Handwrrkerverein, welcher bisher 
eigentlich nur ein beſcheidenes Daſein friſtete, hat in letzter Zeit einen 
rechten Aufſchwung genommen, nachdem dort intereſſante Vorträge ge: 
halten wurden. 
CC. AAA Acc FETTE 


Landwirthſchaftliches. 

? Liſſa, 14. Januar. [Bildung eines zweiten Ruſti⸗ 
kal⸗Vereins im Kreiſe Frauſtadt.] Im weſtlichen Theile 
unſeres Kreiſes beſteht ſeit mehreren Jahren ſchon und wirkt recht er⸗ 
ren der Ruſtikalverein, welcher in Frauſtadt von Zeit zu Zeit feine 

erſammlungen abhält. Dem gegenüber iſt der Wunſch geäußert wor⸗ 
den, es möchte ein eben ſolcher Verein für den öſtlichen Theil un⸗ 
ſeres Kreiſes gegründet werden, welcher in Liſſa ſeine Verſammlungen 
zu veranſtalten hätte. Um dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, wird 
Herr Landesökonomierath, Rittergutsbeſitzer Leh⸗ 
mann auf Nit ſche in der nächſten Zeit hier eine Generalverſamm⸗ 
lung einberufen und dieſe, wenn ich recht berichtet bin, am 25. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr im Saale unſeres Schützenhauſes abhalten. In 
unſerer Nähe haben wir außer den i Storchneſt, Schwetzkau, 
Reiſen und Zaborowo eine bedeutende 9 nzahl Dörfer mit intelligenten 
Beſitzern bäuerlicher Grundſtücke und es ſteht zu erwarten, daß der zu 
bildende Verein, welcher ja ſeinen Mitgliedern außer Belehrung und 
gegenſeitiger Aneiferung auch materiellen Nutzen zu bieten im Stande 
ſein wird, recht viel Mitglieder in kurzer Zeit erzielen wird. Unſere 
ganze Umgegend iſt auf die Erzeugniſſe ihres Bodens vollſtändig angewie⸗ 
ſen und die landwirthſchaftlichen Vereine, in welchen die gemachten Er⸗ 
fahrungen gegenſeitig ausgetauſcht und außerdem von berufe⸗ 
nen Perſönlichkeiten belehrende Vorträge gehalten werden, ſind recht 
dazu geeignet, den Landwirth in den Stand zu ſetzen, daß er ent⸗ 
ſprechend den größeren pefuniären Anforderungen der Jetztzeit auch dem 
Boden durch rationellere Bewirthſchaftung größere und ſomit lohnen⸗ 
dere Erträge abgewinne. Nicht zu reden davon, daß die Mitglieder 
eines ſolchen Vereins durch den letzteren in den Stand geſetzt werden 
dürften, ihre ländlichen Produkte vortheilhafter an den Mann zu bringen. 
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82 
r. Stadtverordnetenſitzung 
am 14. Januar. 
Anweſend find 6 Magiſtrats⸗ Mitglieder. und Anfangs 25, ſpäter 
30 Stadtverordnete. Bevor in die Tagesordnung der erſten Sitzung 
im neuen Jahre eingetreten wird, widme! der Vorſitzende, Juſtizrath 
Pilet, dem Andenken des verſtorbenen Mitgliedes der Verſammlung, 
Kaufmann Dr. Fränkel, während die Anweſenden ſich erheben, 
einige warme Worte. — Alsdann wird die Verſammlung durch die 
Wahl der beiden Vorſitzenden, und der Mitglieder der Fach⸗ 
kommiſſionen für das Jahr 1880 neu konſtituirt, wobei der bisherige 
Vorſitzende, Juſtizraſh Pilet, gemäß der Städteordnung, den Vorſitz 
führt. Es wurden mit faſt allen Stimmen wieder gewählt: zum Vor⸗ 


ſitzenden Juſtizrath Ride u deſſen Stellvertreter Geh. Kommerzien⸗ 
rath B. Jaffe. nehmen die Wahl an, und ſprechen für das 
ihnen von der Verſammlung erwieſene Vertrauen ihren Dank 
aus; Juſtizrath Pilet verſpricht, die Verhandlungen, wie bisher, nach 
Kräften unparteüſch zu leiten, und bittet die Verſammlung, ihn in 
ſeinem Beſtreben, die Verhandlungen zum Wohle der Stadt een 
zu laſſen, im Geiſte der Eintracht, des Intereſſes für das Wohl der 
Stadt und der Achtung auch e der Anſichten zu unter⸗ 
ſtützen. — Es werden alsdann die Mitglieder der Fach⸗Kommiſ⸗ 
ſionen gewählt, und zwar in die Rechtskommiſſion: Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke, Rechtsanwalt Orgler, königl. Auktions⸗Kommiſſarius 
Manheimer, Bankdirektor Buski, Rechtsanwalt von Jazdzewski; in 
die Baukommiſſron: Zimmermeiſter Feckert, Maurermeister 
gefelben, Kaufmann Kronthal, Rentier Kaminski, Maurermeiſter 

rausnitz, Kaufmann Herz, Kupferſchmiedemeiſter Liſchke, Kaufmann 
Viktor, Kaufmann Schmidt, Kaufmann Kirſten, Poſthalter Gerlach, 
Kaufmann Brodnitz; in die Finanz Kommiſſion: Kaufmann 
Löwinſohn, Juſtizrath Mützel, Kaufmann Briske, Geh. Kommerzien⸗ 
rath B. Jaſfe, Kaufmann Kronthal, Kaufmann Kantorowicz, Kaufmann 
Roſenfeld, königl. Auktions ⸗ Kommiſſarius Manheimer, Kaufmann 
Czapski, Kaufmann Herz, Kaufmann Ae Kaufmann Nakowski; 
in die Schulkommiſſion: Buchhändler Türk, Juſtizrath Mützel, 
Geh. Kommerzienrath B. Jaffe, Kaufmann Schmidt. Stabsarzt a. D. 
Dr. Hirſchberg, Oberlehrer Dr. Haſſenkamp, Redakteur Dr. Szymanski: 
in die Wahl⸗Kommiſſion: Buchhändler Türk, Kaufmann Ger⸗ 
hard, Gerichtsſekretär König. Kaufmann Roſenfeld, Rentier Kaminski, 
Kaufmann Schmidt, Kaufmann Rakowski, Kaufmann Viktor, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Liſchke, Stabsarzt a. D. Hirſchberg: in die 
Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion: königl. Aktionskommiſſarius 
Manheimer, Kaufmann Anderſch, Kaufmann Briske, Kaufmann 
Löwinſohn. — Die Gewählten nehmen die Wahl an. 

Nachdem hierauf das Protokoll der letzten vorjährigen Sitzung ver⸗ 
leſen worden, macht der Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen. 
Nach einem Anſchreiben des Magiſtrats find aus Titel XIII. 7 des 
Etats pro 1879/80 (unvorhergeſehene Ausgaben) im Dezember v. J 
1531 Mk., und bis Ende Dezember v. J. im Ganzen 12,500 Mk. ver⸗ 
ausgabt worden. — Der Vorſitzende verlieſt alsdann das bereits mit⸗ 
getheilte miniſterielle Schreiben in Betreff der Straßenſchilder und l 
daran die Hoffnung, daß die Angelegenheit nach dem Wunſche des Ma⸗ 
ri und der Verſammlung ihre Erledigung finden werde; die Ab⸗ 
i 


cht der königl. Regierung ſei überhaupt nicht dahin gerichtet geweien, 
die jetzigen Straßenſchilder zu beſeitigen. nn 
Es werden hierauf von der ſehr reichhaltigen Tagesordnung, welche 
35 Gegenſtände enthält, zunächſt die dringendſten zur Verhandkung ge⸗ 
racht. — Ueber den Ankauf des Grundſtücks Jamade 
Nr. 127 a., welches nächſtens zur Subhaſtgtion gelangt, einen Flächen⸗ 
inhalt von 26 Aren hat und mit 3600 Mk. gegen Feuerſchaden ver⸗ 
ſichert iſt, berichtet der königl. Auktionskommiſſarius Manheimer; 
den Anlaß zum Ankauf des Grundſtücks giebt nach der Magiſtrats⸗Vor⸗ 
lage der Umſtand, daß die Stadtgemeinde das Grundſtück zur zweiten 
Stelle beliehen hat und daher mitzubieten genöthigt iſt; Magistrat 
hofft. dafjelbe für 10,000 Mk. zu erſtehen. — Die Verſamwlung erklärt 
ſich gemäß dem Magiſtratsantrage mit dem Ankaufe einverſtanden. 
Ueber die von dem Theaterdirekor Groſſe geſtell⸗ 

ten Remiſſions⸗Anträge berichtet Oberlehrer Dr. gaſſen⸗ 
kamp. Theaterdirektor Groſſe, deſſen Kontrakt nach dem mit der 
Stadtgemeinde abgeſchloſſenen Vertrage zunächſt bis zum 15. Mai d. J. 
läuft und welcher danach für Beleuchtung und Heizung des Theaters 
der Stadtgemeinde die Selbſtkoſten zu entrichten und fuͤr den Theater⸗ 
meiſter pro Spielabend 6 Mk. zu bezahlen hat, während das erforder⸗ 
liche Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung unentgeltlich geliefert 
wird, hat an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet, daß Beleuchtung und 
Heizung ſowie der Theatermeiſter von der Stadt unentgeltlich ges 
ellt werde und man ihm geſtatte, die Seſſion bereits zum 

almſonntage zu ſchließen. — Magiſtrat beantragt, zunächſt die durch 
Beleuchtung, He t i 


izung und eatermeiſter ent a — 
das IV. Quartal 1879 niederzuſchlagen und are dies N daß Be 
deutenden N 


Herr Groſſe auch ohne dies ſchon mit einer Unterbila 
arbeite; die Gründe zu dieſen finanziellen Mißerfolgen lägen aber ni 
etwa in geringen Bühnenleiſtungen der gegenwärtigen Geſellſchaft — 
denn daß dieſelben über das Niveau deſſen, was auf Provinzialbühnen 
gewöhnlich geleiſtet, weit hinausgingen, darüber herrſche eine Stimme 
— ſondern einmal in den ſchlechten Zeiten überhaupt, andererſeit in 
dem Vorurtheile gegen die Rangplätze des Theaters, trotzdem alle ur⸗ 
ſprünglich vorhandenen Uebelſtände durch Erhöhung der Sitzreihen be⸗ 
Zahl ſeien; größere Einnahmen zu erzielen verhindere auch die große 

ahl der Freibillets, indem beiſpielsweiſe für die Polizei allein 9 Plätze 
abgegeben werden müßten. Auch ſeien die Dekorationen, wiewohl alle 
rechtzeitig beſtellt, doch nicht alle rechtzeitig geliefert worden, und ſo 
hätte der dem Direktor überwieſene Theatermeiſter ihm wenig nützen 
können, weil er mit dem Belatten der Kouliſſen beſchäftigt geweſen 
ſei Auch mit dem Beleuchtungs- und Beheizungsapparak habe erſt 
vielfach experimentirt werden müſſen, und es könnten daher die Koſten 
dem Direktor nicht aufgebürdet werden. — Referent beantragt, die 
Sache einer Kommiſſton zu überweiſen; es jet hier zunächſt die prin⸗ 
zipielle Frage zu entſcheiden, ob die Stadt, nachdem fie einmal das 
Thegter aufgebaut, nicht auch dafür zu Tepe habe, daß in dem Haufe 
geſpielt werde; denn daß eine jchrofie Ablehnung der Magiſtratsan⸗ 
träge eine Schließung der Bühne zur Folge habe, ſei klar; dieſe Kon⸗ 
ſequenz hätten ſich diejenigen Herren, die damals für den Theaterbau 
. hätten, vorlegen müſſen; er ſei der Anſicht, daß zwar der 
Staat auch in hieſiger Stadt ein ſpezielles Intereſſe am hieſigen 
Theater haben müſſe und daß es daher gerathen ſei, wenn der Ma⸗ 
giſtrat um Erhöhung der Staatsjubvention einkomme, daß aber ande⸗ 
rerſeits auch eine Stadt wie Poſen ein ſolches Bildungsinſtitut. wie 
das Theater unter Groſſe's Leitung geworden ſei, nicht untergehen 
laſſen dürfe. Ob in dieſem ſpeziellen Falle eine Subvention zu ertheilen 
ſei, hänge weſentlich davon ab, was die Urſache des gerin⸗ 
gen Theaterbeſuches ſei. Liege ſie an dem Theaterdirektor, ſo 
ſei die Subvention zu verſagen, indeſſen glaube er, daß Niemand die 
Aufführungen ſelbſt tadeln könne. Man habe auch die Preiſe ge⸗ 
tadelt, und er halte auch die Preiſe im 2. Rang für zu hoch, es ſei 
aber zu unterſuchen, ob eine Erniedrigung derſelben den großen Aus⸗ 
ſchlag gedeckt haben würde. Da alſo eine Reihe von Detailfragen in 
Betracht zu ziehen ſei, da namentlich auch die Frage wegen der 
ſchlechten Locirung der Rangplätze hier zu unterſuchen ſei, jo ſei eine 
kommiſſariſche Behandlung nöthig. Gegen den Schluß der Saiſon am 
Palmſonntag erkläre er ſich und wünſche dieſelbe wenigſtens bis zum 
1. April ausgedehnt, da Oſtern noch in den März falle, und das 


Publikum an dieſen Tagen nicht des Theaters beraubt werden dürfte: 


doch beantrage er auch dieſen Punkt der Kommiſſion zuzuweiſen. Es 
wird hierauf beſchloſſen, die Angelegenheit einer Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung zu überweiſen, und in dieſe Kommiſſion werden gewählt: 
Oberlehrer Dr. Haſſenkamp, Geh. Kommerzien⸗Rath B. Jaffé, 
Kaufmann Kronthal, Kaufmann Herz, Kaufmann Löwin⸗ 
ſohn, Kaufmann Kantorowicz, Rechtsanwalt von Jaz⸗ 
dzewski. 7 

„Es werden hierauf die Mitglieder zur Einſchätzungskom⸗ 
miſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer, zur 
Einſchätzungskommiſſion für die ſuriſtiſchen Per⸗ 
jonen, Forenſen 2%, zur Klaſſenſteuer⸗Reklama⸗ 
tionskommiſſion und zur Reklamationskommiſſion 
für die juriſtiſchen Perſonen, Forenſen dc. gewählt. 
Im Namen der Wahlkommiſſion berichten dabei: Kaufmann Ra⸗ 
kowski. Kaufmann Ferd. Schmidt, Poſthalter Gerlach. In 
die Einſchätzungskommiſſſon für die klaſſiftzirte Einkommenſteuer wer⸗ 
den 11 Mitglieder gewählt, wovon je 2 der Kategorie der Beamten 
und des Militärs, der Kapitaliſten und der Gewerbtreibenden, 3 der 
Kategorie der Grundeigenthümer angehören. 


r TR 


5 * 
E 


— 


| 


gun gez dd Schiedsmann für den XIII. 
und XIV. Bezirk war Kaufmann Jon. Weiß gewählt worden, der 
dieſe Wahl aus verſchiedenen Gründen ablehnen zu müſſen geglaubt 
dc 0 1 — werden jedoch ſeitens der Berlommlung nicht für 
altig erachtet. 5 
Zu Mitgliedern der Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke werden gemäß dem Magiſtratsantrage, über welchen Gerichts⸗ 
ſekretär König berichtet, gewählt: Oberlehrer Dr. Wituski, Kauf⸗ 
mann W. Kantorowicz, Kaufmann Kronthal. 
Zu Mitgliedern der Deputation für die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt, worüber Kaufmann 
akowski berichtet, werden gewählt: Gerichtsſekretär König, 
Kaufmann Ed. aten Kaufmann Ferd. Schmidt. 
Zum Mitgliede des gewerblichen Schied 
aus der Zahl der Arbeitnehmer wird gemäß dem 
antrage, über welchen Gerichtsſekretär König berichtet, 


Dandelski gewählt. 5 
gend) de der Stadt-Armen⸗ Deputation 


Zum Mitglie 
wird auf Magiſtratsantrag, über welchen Poſthalter Gerlach 
berichtet, an Stelle des Archivfefretärs v. Lekſzycki der Rentier Miecz. 


v. Lekſzycki gewählt. : ; . 
Zum Mitgliede der Sparkaſſen⸗Deputation wird Kauf⸗ 


mann 2 Lange gewählt. bewilligt: für einen Ma⸗ 
ſtädtiſchen Lehrer gleichfalls 


s gerichts 
Magiſtrats⸗ 
Werkführer 


5 Unterſtützungen werden 
anrats-Diütar 100 Mark, für einen 
00 Mark. ER, 
Mit der interimiſtiſchen Anſtellung der Lehrer 
Bernſtein, Liebchen und Zninski erklärt ſich die Verſammlung gemäß 
dem Magiftratsantrage, über welchen Buchhändler Türk, Dr. 
Hirſchberg und Oberlehrer Dr. Haſſenkamp berichten, ein⸗ 


verſtanden. 
ehrer Schelle, 


Ueber die definitive Anſtellung der L 
Lutz, Marowski, Kaczmarek. Lange und Ameiſer berichten Dr. Hir ſch⸗ 
"berg und Dr. Szymanski. Letzterer bemängelt an zwei von den 
genannten Lehrern, daß jie der polniſchen Sprache gar nicht mächtig 
und daher auch nicht im Stande ſeien, im Nothfalle, wie dies die 
Oberpräfdialbeſtimmung vom Jahre 1873 vorſchreibe, zur Verſtändi⸗ 
ung mit polniſchen Schülern ſich der polniſchen Sprache zu bedienen. 
An den ſtädtiſchen Schulen ſeien überhaupt viele Lehrer angeſtellt, 
welche gar nicht polniſch ſprechen können, wodurch für den Unterricht der 
Kinder polniſcher Nationalität bedeutende Nachtheile erwachſen. Er 
beantrage demnach, wegen der beiden genannten Lehrer den Magiſtrats⸗ 
antrag an die Schulkommiſſion gehen zu laſſen. — Buchhändler Türk 
weiſt darauf hin, daß gemäß der Städteordnung die Verſammlung bei 
Anſtellungen nur berechtigt ſei, ſich über die Perſonalien zu äußern. — 
Oberlehrer Dr. Haſſenkamp ſpricht ſich in gleichem Sinne aus und 
weiſt darauf bin, daß an den hieſigen Schulen genug Lehrer, welche 
beide Sprachen beherrſchen, vorhanden ſeien, ſo daß der Dirigent ſtets 
im Stande ſei, den Unterricht ſo zu ertheilen, daß die der deutſchen 
Sprache noch wenig oder gar nicht mächtigen Kinder (in den unteren 
Klaſſen) von Lehrern unterrichtet werden, welche ſowohl deutſch wie 
polniſch ſprechen. — Dr. Szymanski iſt der Anſicht, daß die ſprach⸗ 
liche Lehrmethode in den ſtädtiſchen Schulen ungünſtige Reſultate ergebe, 
wie ſich dies bei den öffentlichen Prüfungen öfters herausſtelle. — 
Bürgermeifter Derſe ſpricht ſich gegen die Ueberweiſung an eine 


— 7 m 
hervor, daß der Magiſtrat die Tendenz habe, 

welche prachen beherrſchen. 

i iel nur unvollkommen erreichen, 
t auf die Parität auf die Tüch⸗ 
tigkeit der Lehrer unmöglich lauter polniſch = katholiſche 
die allerdings beider Sprachen mächtig ſeien, angeſtellt werden können; 
der Magiſtrat ſei daher genöthigt, aus anderen Provinzen tüchtige 
Lehrer zu 8 die allerdings der polniſchen Sprache unkundig ſeien. 
— Die von Dr. Szymanski angeregte Frage ſei . vom Magiſtrat 
vor Runen eingehend erörtert worden in einem Berichte, welchen der 
err Kultusminiſter auf drei Artifel des „Kurver Pozn.“ über das 
ieſige Volksſchulweſen vom Magiſtrate eingefordert habe. Auch in 
dieſem Berichte, welcher feiner Zeit der Verſammlung mitgetheilt wer⸗ 
den würde, habe der Magiſtrat den Standpunkt vertreten, daß er ſtets 
beſtrebt ſei, den Forderungen in Betreff der beiden Sprachen Rechnung 
zu 1 aber nicht auf Koſten der Tüchtigkeit der Lehrer. — Juſtiz⸗ 
rath Mützel ſpricht ſich gegen Ueberweiſung der Sache an eine Kom⸗ 
miſſion aus; die ſtädtiſchen Behörden ſeien ſtolz darauf, die hieſigen 
Simultanſchulen ins Leben gerufen zu haben, eine nochmalige Erörte⸗ 
rung dieſer Srage ſei überflüſſig. — Nachdem noch Bankdirektor 
Buski, Dr. Szymanski, Buchhändler Türk, Kaufmann 
Brodnitz, Bürgermeister Herſe in dieſer Angelegenheit das Wort 
ergriffen haben, wird die beantragte Ueberweiſung derſelben an die 
Schulkommiſſion fait einſtunmig abgelehnt. 

Ueber die Vergebung der Lieferungen für den 
ſtädtiſchen Marſtall pro 1880 —81 berichtet Kaufmann Löwin⸗ 
ſohn. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Vergebung an die 
Mindeſtfordernden einverſtanden; es werden demgemäß übertragen : 
die Strohlieferung dem Gutsbeſitzer, Major a. D. v. Schmude, I 33 
Mark pro Ztr.; die Heulieferung dem Kaufmann Elkan Aſchheim zu 
3,50 Mast pro Itr.; die Haferlieferung demſelben zu 7,48 Mark 
pro Ztr. 

Mit der Verpachtung des Dün 
tiſchen Marſtallpferden zu 1,85 
erklärt 
welchen 


Kommiſſion aus und hebt 
. Leh 
e 


ers von den ſtäd⸗ 
ark pro Pferd und Monat 
ich die Verſammlung gemäß dem Magiſtratsantrage, über 
oſthalter Gerlach berichtet, einverſtanden. 
„Ueber die Verpachtung des Straßendüngers . 
leichfalls Poſthalter Gerlach ‚ und erklärt ſich demgemäß die Ver⸗ 
b mit der Verpachtung an die Meiſtbietenden einverſtanden: 
irth Mager in le: 137 Mark für den Dünger auf dem Ablade⸗ 
platz in Jerzyce, Wirth Pokrywka 300 Mark für den Dünger auf dem 
Abladeplatz auf der Bernhardinerwieſe; Wirth Mager 40 Mark für 
den Dünger auf dem Abladeplatz in Wilda; der Straßendünger 
in den einzelnen Polizeirevieren wird für 324 Mark an z verſchiedene 
Wirthe verpachtet. N 
Damit erreicht die Verſammlung, welche 43 Uhr Nachmittag be⸗ 
gonnen hatte, nach 7 Uhr Abends ihr Ende. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Das zGoethe'ſche Tagebuch“, welches vor einiger Zeit in 
Wien konfiszirt und nachträglich wieder freigegeben wurde, iſt 
neuerdings nun auch von der Koblenzer Staatsanwaltſchaft dem index 
librorum prohibitorum einverleibt worden. Dieſe Thatſache wird von 
vielen Zeitungen mit dem Stichworte Goethe konfiszirt jenjationell 


ausgebeutet, als wenn damit die deutſche Literatur wirklich ihres 
Dichterfönigs beraubt werden ſollte. Meines Erachtens ift die Stgate⸗ 
anwaltſchaft im vollen Rechte, wenn ſie der an abeeitung 
eines entjchieden ſtark erotiſchen Gedichtes, ohne Rüdfichtnahme, 
es aus Goethe's Feder ſtammt, entgegentritt, ſobald daſſelbe in 
ratausgaben auf den Büchermarkt tritt. Sicherlich nicht in der Ab⸗ 
ficht, die deutſche Literatur zu fördern, ſondern nur auf die Thatſache 
bauend, daß dergleichen „leichte Lektüre“ in großen Maſſen abzuſetzen 
5 haben bereits 4 Verleger dieſes Goethe ſche Gedicht in Hundert 
auſenden von Exemplaren verbreitet und wohl auch verkauft. Die 
erſte bei Lemke in Berlin erſchienene Separatausgabe war als eine wirk⸗ 
liche Bereicherung der Goethe⸗Literatur aufgefaßt worden und iſt in 
erſter Linie nur in die Hände ſolcher gelangt, die entweder Goethe ſche 
Schriften ſammeln oder „Goetheſtudien treiben. Wenn aber die 
Induſtrie ſich des Gedichtes bemächtigt, nur um erotiſche Neigungen zu 
fördern und es ſelbſt an Bahnhöfen . wird, ſo iſt es die Pflicht 
der Staatsanwaltſchaft, dieſem Treiben entgegenzutreten. 

Ein Mißgriff iſt es allerdings, wenn die Koblenzer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſo weit geht, ſelbſt den Verkauf der Kurz'ſchen Ausgabe von 
Goethe, in der dies Gedicht enthalten, vorläufig zu verbieten. Wer 
Goethe's Werke in der Kurz ſchen Ausgabe kauft, dem liegt es ferne, 
diefelben nur des „Tagebuches“ wegen zu erwerben; ja die wenigſten, 
welche dieſe Ausgabe beſitzen, hatten auch nur Kenntniß davon, daß 
dieſes Gedicht in dieſelbe aufgenommen iſt. Was Kurz veranlaßt hat, 
das „Tagebuch“ in ſeine geſichtete, ausgewählte Ausgabe 
aufzunehmen, iſt allerdings nicht erſichtlich, er hätte es unbeſchadet der 


Trefflichkeit ſeiner Auswahl immerhin weglaſſen können. Dagegen ge⸗ 
hört das Gedicht entſchieden in eine kritiſche Geſammtausgabe der 
Goethe'ſchen Werke. Die einzige kritiſche ſeit dem Jahre 1868 erſchie⸗ 


nene Ausgabe Goethe's iſt die Hempel ſche und gerade in dieſer bat 
der Herausgeber Dr. Strehlke unter Verkennung einer „kritiſchen Aus⸗ 
gabe“ es unterlaſſen, das Gedicht aufzunehmen. ; 

„Wie Dr. Strehlfe bemerkt, hätte er es abſichtlich ausgelgſſen. 
Mit demſelben Rechte könnte man in einer kritiſchen Ausgabe „Schil⸗ 
lers“ die erſte Ausgabe der „Räuber“ weglaſſen, die ſicherlich nicht für 
Mädchenpenſionate geeignet iſt. Joſeph Jolowicz. 
7 d I TTS REENEEEEREE 


Bermifdtes. 


Ueber ein Studentenduell, welches am 10. in Grunewald bei 
Berlin . erfährt man: Bei dem Piſtolenduell zwiſchen den 
Studenten D. und L., iſt der erſtere tödtlich verwundet worden. 
D. ſoll bereits ſeinen Wunden erlegen ſein. L., der die Forderung 
provozirt, ſowie deſſen Sekundant, ein Studioſus F. ſind flüchtig ge⸗ 
worden. Dieſelben haben ſich angeblich nach Hamburg und von dort 
nach Amerika begeben. Die Unterſuchung ſeitens des Staatsanwalts 
und der Polizei iſt eingeleitet, doch dürfte dieſelbe auf erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, da der Sekundant des Verwundeten, ein Student M., 
nicht zu ermitteln iſt. 


Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 
in Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 
und Inſerate übernummt die Redaktion keine Verantwortung 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Ofenfabrikanten Frie⸗ 
drich Gertig zu Poſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 

und im Grundbuche unter 


5 1 da 8 Keie ente Grundſtück ſoll 


Vormittage - ermine = 
vor dem Königlichen Umtögericte den 18. Mürz 1880, 


hierjelbit im Zimmer Nr. 5 
Amts⸗Gerichtsgebäudes am Sapieha⸗ Vormittags 10 Uhr ; 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 


platze hier anberaumt. 
Poſen, den 15. Januar 1880. 


Zwangsvollſtreckungs⸗ 
Patent. 


rene V 
gehörige, in Skubarczewo 


Brunk, vollſtreckung verſteigert werden. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage 
Nuusgerichts. von 88,65 Mark und mit einem 

Sand e von 75 Mark zur 

rund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 

Zwangsvollſtreckungs⸗ lagt worden und enthält an Ge⸗ 


ſammtmaß 


Patent. 


Das dem Gutsbefiger Her 
Shen, and un e n Sele be 
Nr. 2 verzeichnet rundbuche unter 


zune e E 5 
im Termine Grundſtück ſoll 


den 18. März 1880, 
Vormittags 10% Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ER 
Wege der nothwendigen Zwangs⸗ 
vollſtreckung verſteigert werden 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage 
von 1095,60 Mark und mit einem 
Nutzungswerthe von 150 Mark zur 
Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden und enthält an Ge⸗ 
ſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 220 Hektar 
51 Ar 38 Meter. 28 
Der Auszug aus der Stezierrolle, 
der Hypothekenſchein, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, in: 
gleichen beſondere Kaufbedingungen, 
können in unſerer Gerichtsſchrei⸗ 
berei 1 während der Geſchäftsſtun⸗ 
en eingeſehen werden. . 
Alle Dieienigen, welche Eigentbum 
oder anderweite, zur Wirkſamkei 
gegen Dritte der Eintragung in 
as Hypothekenbuch bedürfende, aber 
cht eingetragene Realrechte gelten 
dermmachen haben, werden aufgeſor⸗ 
18, dieſelben zur Vermeidung der 
Muuttudon ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
Daus ermine anzumelden. 
des d Urtheil über die Ertheilung 
Zuſchlages ſoll im Termine 


den 20. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


65 Ar 40 Quadratmeter. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Gr 


gleichen beſondere Kaufbedingungen, 


geſehen werden. 2 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, f 


maten 
machen h 
dieſelben zur Vermeidung 


Termine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ſoll im Termine 


den 20. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
det — Gerichtsſtelle verkün⸗ 
ae den 30. Dez. 1879. 
»nigl. Amtsgericht. 


Die Stelle des 


Cultusbeamten, 


der tüchtiger Vorbeter Religions- 
lehrer, uu n dene ſein muß, 
auch befähigt iſt, deutſche Vorträge 
zu halten, iſt per 1. März 1880 in 
der hieſigen Gemeinde zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1200 Mark, 
freie Wohnung und Nebeneinnah⸗ 
men. Dem Gewählten werden die 
Koſten des Probevortrages vergütet. 
Frankenſtein i. Schleſien. 


ee Gerichtsſtelle ver⸗ 5 et Vorſtand 
rr ſſen, den 20. Dez. 1879. no i 
Königl. Amtsgericht. der Synagogengemtindt. 


Das den Wirth und Waldwärter 
Friedrich und Wilhelmine gebo⸗ 
Rau⸗Kelm'ſchen . nuar 1880 in Kraft tretenden 

elegeneſetzes betreffend die Statiſtik des 
Nr. 30 Waarenverkehrs des Deutſchen Zoll: 
im gebiets mit dem Auslande, vom 20, 


im 
Wege der nothwendigen Zwangs⸗ 


N der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 22 Hektar 


und⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 


können in unſerer Gerichtsſchreiberei I 
während der Geſchäftsſtunden ein⸗ 


0 zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Dypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
ene Realrechte geltend zu 
aben, werden aufgefordert, 
neſelben zur Bern der Prä⸗ 
Eiufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Für die bahnſeitige Ausſtellung 
der nach Maßgabe des am 1. de⸗ 
des 


Maison de sante 
Schöneberg-Berlin W. 


Allgemeines Privat ⸗ Krankenhaus. 
Die Maison de santé be- 
steht aus drei Heilanstalten, 
welche durch Bauten, Gärten 
und Verwaltung von einan- 
der getrennt sind. Jede der- 
selben bildet ein für sich ab- 
geschlossenes Institut. 

I. Für Kranke mit körper- 
lioben Leiden. Pneuma- 
tisches Cabinet, Inhala- 
tion mit verdünnter und 
verdichteter Luft. Mol- 
ken. Brunnen. Medizini- 
sche Bäder. Einrichtun- 
gen für Kaltwasser- und 
galvanische Kuren. 

Für Nerven-Kranke, mit 
einer Separatabtheilung; 
für die Behandlung der 
Morphiumsucht. 

III. Für Gemüthskranke. 

Chefarzt: Geheimer Sanitäts- 
rath Dr. Levinstein. 

Meldungen zur Aufnahme 
nimmt entgegen 

Das Bureau 
der Maison de sante! 


li a. pr., erforderlichen Anmelde⸗ 
ſcheine gelangt eine Gebühr von 
0,10 M. pro Exemplar zur Erhebung. 
Die Direktion. 


Mitteldeutſcher Verband. 
Mit dem 15. Januar d. J. ge⸗ 
langt zum Heft 33 des rubrizirten 
Verkehrs ein Nachtrag 1 zur Aus⸗ 
gabe, welcher Aenderungen und Be⸗ 
richtigungen von Tarifſätzen ꝛc. ent⸗ 
hält. Druckeremplare ſind auf den 
Verbandſtationen käuflich zu haben. 
Direktion der Märkiſch⸗Poſener 
. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direktion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. 


Bekauntmachung. 
„Die zu heute Vormittag 10 Uhr 
im Schweizergarten vor dem Berli⸗ 
ner Thor angeſetzte Auktion wird 
aufgehoben. Bernau ; 


Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Sonnabend, den 17. d. M. 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Biandfanmer des hieſigen Land⸗ 
Gerichts einen ſchwarzen Damen⸗ 
ſchreihtiſch, ein dito Silberſpind und 
eine Mahagoni⸗Damentoilette öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Sieber, 


Gerichtsvollzieher. 


In Taree bei Jarot⸗ 
ſchin wird jeden Dienſtag 
und Freitag kiefern Bau⸗ 
holz verkauft. 


5 


ie Forſtverwaltung. 


II. 


ält. 
Berlin, Friedrichsſtr. 59. 


Eine gangbare 


Dorf⸗Gaſtwirthſchaft 


achten geſucht. Off. H. 
= der Exped. d. Ztg. 


Eine ganz neu eingerichtete 


Eſſigfabrik 


3 Eichen Apparate) mit Zubehör 
88 ſofort Umſtände halber billig zu 
verkaufen in Rathenow bei 


S. Laskow, 


Berlinerſtraße 26. 


Gutskauf. 


Fine Herrſchaft oder größeres Gut 
be Provinz Poſen, Kreis Koften 
oder Pleſchen, wird unter Anzahlung 
von 300,000 Mark zu kaufen geſucht. 
Erforderuiß: Komfortables W. 
haus und ſchöne Environs Oſſer⸗ 
ten: B. W. poſtlagernd Breslau, 
Hauptpoſtamt. 


Hühneraugen, 


Froſtbeulen, erfrorene Gliede 

aus dem Safte unſchädlicher 
5 Dlanzen bereitet, beſeitigt den 
Schmerz augenblicklich. 

Zu haben bei S. Landgrebe, 
Apoth. und Chemiker in Mün⸗ 
hen per Flacon M. 1. Haust⸗ 
—.— für Stadt Poſen bei 
8 2 c 
Apotheker. EN, 


Preuß, Zott.-Loofe IV. CI. 


Mk. Anth. 3 30, 


wird von 1 0 1 
April reſp. 1. Juli ab zu 
vom 1. Ap B.. 88 80 


Wohn⸗ ſehr zu empfehlen für kalte Füße u. 


Dichlieferungsgefhäft. I 

Schleſiſche Zugochſen find bei 

vorheriger Anmeldung zu jeder be⸗ 

liebigen Zeit bei mir zu haben. 

Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſt. Rawitſch. 


Heinrich Wuttge, 


Viehlieſerant. 


Fr. franz. Perg. 
Trüffel, Ital. Blu- 
menkohl, franz. 
Kopf- u. Endivien- 
salat, fr. Radies- 
chen, Mandarinen, 
Almeria- Wein- 
trauben, Tiroler 
Rosmarin - Aepfel 
und süsse Apfel- 

sinen empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 7. 


Der freihändi 


Jährlings⸗Bock⸗ 


3-50 Verkauf 


e 
stammheerde 
in Haubitz, 


1 Meile von Grimma i. Königr. 
Sachſen, Station der Leipz.⸗Dresd. 
Eiſenbahn via Döbeln 
hat am heutigen Tage 
begonnen. 
Droſchken jederzeit am Bahnhof 

6 — disponibel. 
aubitz bei Grimma 
am 9. Januar 1880. 
H. Kayser. 


Das bekannte und be- 
währte Hof- Apotheker 
Boxberger's 


Hühnerangenpfaster 


Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, 


Rein wollene Schlafdecken: 
rothe, 196 Cent. 3 Pfd. ſchwer, 
50 M. weiße 425 Cent. 3 Pfd. 
ſchwer, 6 M., graue 780 Cent. 3 
Pfd. ſchwer, 4,20 M., ganz ſchwere, 
rothkarrirte Pferdedecken 5 M., roth 


Nio. Kretz in Eupen. 
Probedecken gegen Nachnahme. 


Dominium Rensko bei Wie⸗ 
lichowo wird am 1. Februar d. J. 
fünf Tauſend Zentner Heu zu ver⸗ 
kaufen haben. Nähere Auskunft über 
den Preis und die Verkaufs bedin⸗ 
Jungen ertheilt am Orte jeden 
Mittwoch und Sonnabend Ober⸗ 
förſter Lorek. 


ar 
die Loe Wirksamkeit der Cocaphanze ent- 
faltend (Belehrung über ihre Anwend 
gegen Brust- und Lungenieiden (Pillen I), 
nterieibskrankheiten (Pillen II) und 


Seren . n Bekanntmachung. 


a are 2 
ion ell) gratis) stete ät Die hieſigen Fleiſchermeiſter h 
rn Rec —— 2 art auf dem Z— 
Posen: Dr. Mankiewiez, k . Nr. 12. wo früher die Pialterie jtand, 
Apotheke; Berlin: 1. 1 eine neue Fleiſchverkaufsſtelle ar 
Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. ge wird dieſelbe am 18. 
Breslau: S. G. Schwartz, d. M. eröffnet. 
auerstrasse 21 11 ſich den geehrten Bewohnern unſerer 
. Stadt 515 Umgegend beſtens. 
Meine neu eröffnete 
Bäckerei 4 
empfehle den geehrten Herrſchaften. 
W. Dybislaws 
Friedrichsſtr. 16. 


Scheidnigerstrasse 9. 
Wärmſteine aus weſtfäl. Marmoc⸗ 


in ſonſtigen Krankheitsfällen, find ſehr 
billig zu haben bei ©. Sametzki, 
Bildhauer, Mühlenſtr. Nr. 4. 


u 
4 
1 
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und gelb karrirte 5,50 M. empfiehlt 


Dieſelben empfehlen 


und in ein Verzeichniß zuſammengeſtellt worden, welches, ſowie die des⸗ 


IE SE 


gänzlicher Ausverkauf 


meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 


Cigaretten zu ſehr billigen Preiſen. 
E. Heymann 


Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden 
habe ich bei untenbenannten Firmen Niederlagen 


zum Einzelverkauf von 
Flaſchenbier 


N woſelbſt ſich auch Briefkaſten zur Ab⸗ 

gabe von größeren Beſtellungen befinden, die 

allabendlich um 7 Uhr geleert werden. 
Hochachtungsvoll 


W. Polenz, 


Hetonom des Moabiter Branerei: Ausfhankes. 


J. IL. Nowakowski, Eduard Feckert jun, 


Wienerplatz 2. Berlinerſtr. 12. 


Mare. Wassermann, mil Brumme, 


Breiteſtr. 22. Waſſerſtr. 26. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin ſind pro 1879/80 
932,17 Feſtmeter Eichen Nutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 
im Revier Hellefeld 

Loos Nr. { 
im Revier Blankenſee 
„ umfaſſend 67 Stämme mit 71,68 Feſtmeter 
Loos Nr. 5, 
im Revier Glisnica, 
umfaſſend 47 Stämme mit 45,69 Feſtmeter 
aufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, ihre 
Gebote bis längſtens den 2. Februar cr. bei dem unterzeichneten Forſt⸗ 
tion von 334% des Taxpreiſes des Looſes oder der Looſe in deutſchem 
Gelde oder deutſchen coursfähigen Werthpapieren beizufügen; — Alles 
ifa n ler“ 
teſy. Schiffshölzer 
verſehen. 
Die Nevierförfter und Förſter der betreffenden Reviere find an⸗ 


6 Looſen, u. 
feld, 
2 mit 339,17 Feſtmeter 
Loos Nr. 3, umfaſſend 141 Stämme mit 267,60 Feſtmeter 
4 
im Revier Smoſzewo 
Loos Nr. 6, a 
im Revier Lakoczyn, 
amte einzubringen und denſelben, unter beſtimmter Angabe des Looſes 
portofrei und mit der Aufſchrift: 
11 worden, den ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der 


Bekauntmachung. 
Loos Her. 1, umfaſſend 19 Stämme mit 28,87 Feſtmeter 
e 
„ umfaſſend 245 Stämme 
im Revier Korytnica, 
Loos Nr. 
umfaſſend 101 Stämme mit 179,16 Feſtmeter 
im Wege der Submiſſion an den Beſtbietenden verkauft werden ſollen. 
oder der Looſe, auf welche ſie ihr Submiſſions⸗Gebot abgeben, eine Kau⸗ 
„Submiſſions⸗Offerte auf die Eichen⸗Autz⸗ 
ölzer zu geſtatten und ihnen nicht nur das Aufmaß⸗Regiſter von den 


ölzern, ſondern auch die Bedingungen zur Einſicht vorzulegen, welche 

dem Verkaufe ſonſt noch zu Grunde gelegt werden. > 
Die Submiſſions⸗Offerten werden am 2. Februar c. im Foſtamte 
eröffnet werden, und erfolgt der Zuſchlag nach Maßgabe der Verkaufs⸗ 
bedingungen ſofort nach der Eröffnung per Poſt. 
Außerdem wird beabſichtigt, u. zz nen 
1. im Revier Hellefeld ca. 125 Stämme mit 155,88 Feſtmeter, 
5 lankenſee 228 8 253,81 5 


7 4 „ ” 


— 


2. 8 
3. A Korytnica „ 338 „ „ 566,30 17 
4. 70 Smoſzewo „ 124 77 „ 121,64 ji A. Streich, |. b Durde, 
ER Glisnica „ 341 „ „ 546,27 Y Sapiehaplatz 10. St. Adalbert 28. 
6. 17 Lakoczun „ 127 „ % 208,08 a 

Eichen Nutz⸗ reſp. Schiffshölzer ftehend in der Art und ebenfalls im 

Wege der Submiſſion zu verkaufen, dab dieſelben erſt dann gefällt und 


aufbereitet werden, wenn ein annehmbares Gebot abgegeben wird. 
Zu dem Ende ſind dieſe Hölzer ſtehend okulariter nach den even⸗ 
tuellen Dimenfionen der erſten 5 Tarifklaſſen und Unterklaſſen gewerthet 


Graben 20 ſind kleine Wohnungen! 
von Stube und Alkoven er oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 22 find in der I. 


Ein junger Mann, 
mit der Eiſenbranche und Buchfüh⸗ 
rung vollſtändig vertraut, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, Konfeſſion 
moſaiſch, findet von ſogleich Stel⸗ 
ung bei 
J. Anleander, 


Brieſen W. Pr. 


F wf , ̃ ymei jehr freumbliche ob: 
Bie desfallſigen Submiſſions⸗Gebote können ſelbſtverſtändlich nur Wangen Zu derne ben 5 [ 
in Bezug auf die Tage der erſten 5. Tarifflafien und 8 2 Eine 1 Stube für 1 75 
nach Maßgabe der Bedingungen — abgegeben werden und haben Inter⸗ 2 Herren für 18 Mark. et lich 
eſſenten auch dieſer ihrer Offerte — welche ebenfalls längitens bis zum zu vermiethen St. Martin 41, Hof] Nur persnliche fung wird 
2. Februar er. einzubringen 1 — eine Kaution von 20% des geſchätzten Treppe. N berüickſicht igt 
Holzwerthes in deutſchem Gelde oder deutſchen coursfähigen Werth⸗ Wittwe Rüdiger. 85 3 
apieren beizufügen. — Der Zuſchlag für dieſe Hölzer erfolgt nach der Martinſtraſte 18 tft verſe mb in ſehr ſolider, ſtets nüchterner, 
röffnung der Submiſſions⸗Offerten am 2. Februar er. event. ſofort, halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben verheiratheter ER jedoch kinderloſer, 
event. nach eingeholter Ermächtigung bei der fürſtlichen Domainen⸗Ober⸗ nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem evan eliſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Adminiſtration in Regensburg binnen längſtens 8 bis 10 Tagen. ubehör — zum 1. April er. zuſ(Schleſier), der polniſchen Sprache 
Die desfallſigen 2. Submiſſions⸗Ofſerten müſſen getrennt formu⸗ vermiethen. mächtig, geoenmörtig noch in Stel⸗ 
lirt, können aber in einem Couvert reſp. Packet eingebracht werden. lung, auch die Acker⸗ und 7 9 — 
Friedrich- Wilhelms⸗Hayn bei Krotoſchinl, den 12. Januar 1880. Bauſchule in Wiesbaden beſucht hat, 


Das fürſtlich 1 i Forflamt Landwirtschaft thäkıp Yacht, getügt 
rotofhin, 
Bothe. 


auf gute Zeu zii a ee 
en vom 1. Aprı ellung. 
ſelben gute fan Offerten bitte 5 M. poſt⸗ 

7 agernd Pogorzela zu richten. 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. e e 
Für bahnſeitige Ausſtellung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 
20. Juni 1879 betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen 
Zollgebiets mit dem Auslande ſeit 1. d. M. 8 Anmelde⸗ 


Zeugniſſe zur Seite. 
Commis, Oekonomen, Förfter, Ein Gärtner 
779 € gut empfohlen 
Sn Lehrer, Erzieherinnen deutſch, noch unverheirathet, 28 Jaht 
ine wird eine Gebühr von 0,10 Mark pro Exemplar erhoben. 
25 Breslau, den 12. Januar 1880. Direktion. 


lazirt und hlt koſtenfrei Ae 
rose, Berti ee de pe or eee DL 
— ⁵ m.ꝛñ—‚— —— ————— . — —— 
Das Im: und Export⸗Geſchäft 
von A. K. Reiche & Co., Hamburg 


Der Torfmeiſter und 8 
ter Julius Schonert aus Költ⸗ 
ſchen a. W. ſucht eine Stelle. 

Derſelbe iſt jeder Sorte Torf 
kundig, auch ſtehen dem 


Gut Lemnitz Nr. 6 — — rt oſen poſtlagernd 
bei Schönlanke : fucht eine GE: Io. (SERBE RT Tor, 20 
rauchbare Wirthin. Nabe alt, evangel., 13 Jahre b. F. 
— ——— H — n Brennereiwirthſchaften bew., der 
Zabikowo bei Schroda pol en amen 

— % ge u eugniſſe, z. 
ſucht zum 1. April einen Ma Stellung. Gef ff. unter 


deutſchen, der polniſchen Nr. 55 bei. d. Exp. d. Itg. 


Sprache mächtigen, unver⸗ Mädchen, 
heiratheten Wirthſchafts⸗ pelche die Stickerei erlernen wollen, 
Beamten. Gehalt 330 M.|iönnen, ch melden St. Martin 15, 
. cher en on ofe 2 Treppen. 

Ein unverheiratheter, erfahrener, — » 
tautionsfähiger Laudwirth, an Be. Vacanzenliste 
ſchäftigung gewöhnt, ſucht von 7 
ſofort bis 1. Juli a. 0. eine ſelbſt⸗ Kaufleute, Lehrer, Land: und 

ändige ng ohne Gehalt.] Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 

Irerten unter N. N. 5 befördert meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 
die Expedition dieſer Zeitung. b 2 Jahren 

Ein gebildetes Mädchen aus an⸗ der ſeit ; überall be: 
ändiger Familie, ſchon mehrere währten, früher Retemener’icen 

ahre in Stellung, in der Wirth⸗„Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 
ſchaft ſowie in allen Arbeiten tüchtig. weis aller offenen Stellen direct 
und erfahren iſt und gute Atteſte ohne jede 6 


al „ „ e 7,00: 
Mandarinen in beliebigen Packungen per 50 Stück M. 2,75—3,00. 
Apfelſinen in kleinern 80 

Eitronen „ 75 5 


Geſucht tüchtige Agenten gegen gute Proviſion. 
7 Hebräiſcher und Religious⸗ 
Milch Seins 


urſu 

kann täglich ein Faß bill abgege⸗ Sonntag und Mittwoch. 
ben merben., Näberes bei Derm| ___ A. Lang, Sapiebaplay 2. 
Koziowski, Mühlenſtr. 38. Privat 0 ent Der 
Heiſchabgang lehne in jeder Höhe u. Zeit. Off. 


beſutter! 20 zl erfengen| W NEUEN, 27: 
u. Hun er 0? zu erfragen ee Gegeben un Herr. 
Ee Likrecht. Breslauerſtr. 3 Pt. Dani Geschlechts- und Haut- 


nn ankheiten, Schwächezustände, 
Kaufe für Oberſchleſien im Auf⸗ 


ollut. Impot.) heilt mit sich. 


: 10g t, t 7 il d. S,lericheint jeden Dienſtag Abend und 

Sollen Be Holzmann, 5 16 2 Sila womz li 72 ſelh N ee 8 dl , 
— Vuührung der Wirthſchaft. Adr. : natl. (5 Nr. M.; 

Kartoffeln. Anſtändiges Logis werden unter K. L. 135 poſtlagernd dreimonatl. (13 di, 6 M. inkl. 


Francatur, direct beim Verleger 


P. Grabow 


in Berlin, Kurſtr. 40. Probe⸗ 
ets gratis. 


oſen entgegen genommen. 
Ein erfahrener, nüchterner Torf⸗ 
meiſter und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen ſucht Stellung. 
Leopoldsfahrt bei Landsberg a./ W. nummer 
Oarl Gelsoler. 


8 4 mit Preisangabe nimmt fur ein anftändiges Mu den, Die im 
Wilhelm Borindfi, Zabrze O. /S. Geſchäft oder mit Nähen im oder 


Ki f abe a . 
e erste artenſtr. „ Part. Te 
Mittelſchwellen 


Bäckerſtr. Nr. 18 im 1. Stock ſind 
Cüſtrin zu kaufen. 


zwei g. möblirte Zimmer n. Bett 
en fr. 
2. Schönberg & Becker, 


mit Bedienung an einen einzelnen 
Herrn ſofort zu vermiethen. 
Näheres unten im Laden. 


Guben. 
erſtr. 5, Parterre 
Geschlechts- 4 henterf 4 Sante viel 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Ahrmachergehilfe 


findet zum 1. Februar dauernde 


Stellung. 
Uhrmacher, 


hilis- „| 3ubeh. v. Poſ. Kredit⸗Verein gegenw. 
Hals- u. Tussübel (Flechten) 175 als Geſchäftslokale benutzt. zu verm. 

wächenzustände und alle Unter- Wegen Verſetzung eines höheren 
Falbelelden der Frauen heilt auch Beamten iſt Mühleuſtraße 27 
Bee gründlich u. ſchnell der im eine gr. herrſchaftliche Wohnung 
Ausland approb. Dr. med. Harmuth, mit oder ohne Pferdeſtall ſofort 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. zu vermiethen. 


Krankh. speziell S. 


C. 


nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valesca Peſchel, 
Rudolph Lukowski. 


W 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe An die Julereſſenten der Jekundär⸗Zahn 


Beutſchen⸗Neuſtadt⸗Piune⸗Wronke⸗ 
Garnikau⸗Aſch⸗Schneidemühl! 


Alle Diejenigen, welche ſich für das Zuſtandekom⸗ 
men der oben bezeichneten Bahnlinie intereſſiren, werden 
von Gleichgeſinnten hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich 


am nächſten Sonntag, den 18. Januar, 
Vormittags präziſe 11 Uhr, 
im Salon des Mylinus'ſchen Hotels 


zn Poſen 
zu einer Beſprechung einfinden zu wollen. 
Zugleich ergeht auch an die betr. Herren Landräthe, 


Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher 
die ergebene Bitte, den hier eingeſchlagenen Weg der Einladung mit 
der ng der zur Verfügung ſtehenden Zeit entſchuldigen und gleichfalls 
in der Verſammlung recht zahlreich erſcheinen zu wollen. ns 

Nach der Beſprechung iſt ein gemeinſames Diner in Ausſicht ge⸗ 
nommen; Anmeldungen hierzu nimmt Herr Myl us entgegen. 


Die intereſſirten Beſitzer des Kreiſes 
Czarnikau. 


Verein der Dentſchen 
Fortſchritts partei. 


Montag, den 19. Jannar, 
Abends 


Daukſagung. 

Allen Denen, 2 ſich bei der leider 
mißglückten Rettung unſeres gelieb⸗ 
ten Sohnes Leo betheiligt haben, 
ſagen wir hiermit unſern wärmſten 
Da 


nk. 
Adolph Zielinsky u. Frau. 


2 hr, 
im Handels ſaale: 


Ordentliche 


Dei meiner Ueberſiedlung don 

Generalverfammlung. da c enen len ge 
0 Fre 

Tagesordnung: ein herzliches 9 — - 


1. Jahresbericht. 

2. Die Jahresrechnung und deren 
Entlaſtung. 

3. Wahl des Vorſtandes. . 

4. Etwaige Anträge von Vereins⸗ 
Mitgliedern. 
Die Herren Mitglieder werden 

eren erſucht, recht zahlreich zu 


erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Freitag den 16. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert ſchen Saale: 
Vortrag 
des Herrn 


Tandgerichtsrath Czwalina: 
Aeber die neue Civil⸗ 
Prozeß⸗Ordnung. 
Nichtmitglieder 50 Pf. 
Kaufmänniſcher 
Verein. 


Freitag den 16. Jaunar 1880, 
Abends 8 ¾ Ahr: 


Ausserordentliche 
beneräl- 
Versammlung 


Marcus Lewin. 


Stadttheater. 


Freitag, den 16. Januar 1880, 
11. Vorſtellung im 4. Abonnement. 


Mein Leopold. 
Volksſtück in 2 Akten v. A. L Arronge. 
N 


Yolnfipes Center. 


Freitag, 16. Januar. 
Vorletztes Gaſtſpiel der Opening 
um Frau Skalska aus vemberg. 


Troubadour. 


Oper in 4 Akten von Verdi. 4 
1 


B. Heilbronn's 
Volksgarten ⸗Theater. 
Freitag, den 16. Januar er.: 
Die Kohlenſchulz' n. 
Fall mit Geſang in 3 Akten. 
e Direktion. B. Heilbronn. 
— ee 1 
D .yr 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. wig D ö 
mit Kaufmann Teodor Ende * j 
Gern mi Funde en 
t rikbeſitzer ö 
8 in Arnswalde. Frl. — 


am mit Kaufmann Fritz Dircks in ö 
Berlin. Frl. Marie Würſt in Ber⸗ 
ö 

N 


lin mit Gutsbeſitzer Richter in 
Auguſtenhoff i. W.⸗Pr. Frl. Wil⸗ 
helmine Meyer in Großefehn mit 
rn. Karl Schemmann in Witten. 
Frau Cäcilie Hellmich, verw. Frick 
8 in dae n  mit Buster Albert 
alcke in Gera. Frl. dine von 

A. Voelcker, Ser in Gr. Plaſten mit Ritt⸗ 
Friedrichsſtraße 26, part. meiſter Eduard von Enckevort in | 
Wegen der Wichtigkeit Paſewalk. Frl. Eliſabeth Winſtein 

; & werſammlungſ mt, Dr. med. Einf, Franke in 
dieſer eneralverſammlung Greifswald. Frl. Erdmuthe v. Kries 


iſt eine rege Betheili⸗ lei Om una warz 
, 3 rg i. Pr. . n 
gung der Mitglieder er⸗ Scheele 5 — Hauptnenner l 


wünſcht. Magdeburg. 


Verehelicht: Rechtsanwalt Dr. 
C. Meyer, obannes Koffka mit Frl. Gertrud 
Kurator. reiner in Berlin. Hr. Otto Bleck 


mit Frl. Johanna S 
Berlin. 

te, Geboren: Ein Sobn: 
welche ſich für die Beſchlußfähig⸗ Aſſeſſor Helfferich in Münſter. 
keit der zweiten Generalverſamm⸗ litär⸗Intendantur⸗Rath Menger in 
lung intereſſiren und über die zur Linden. Apotheker sberg in 
Beſprechung kommenden Be- Andernach. — Eine Tochter: 
ſchwerden, ſowie über die ent⸗ Zahnarzt Dr. Robert Baume im 
ſchieden neu zu wählenden Vor⸗ Berlin. Hrn. Auguſt Winkelmann 
ſteher und Neviſoren vorher ſich in Alt ⸗Landsberg. Hauptmann 
informiren wollen, werden erſucht ſich Haedrich in Conſtanz. 


nweg in 


5 


on Mitglieder des 
Vereins junger Kaufleute, 


Sonnabend Vormittags Geftorben : Nabbiner Dr Bu 
lin. Raufs 
11 uhr 2 — 4 — in Berlin. Kauf 


übner in Berlin. Mas 
im kleinen Saale des Herrn Lewes, for v. —— Tochter Dorothee 
Breslauerſtraße 30, ei den in Karlsruhe. a 


i 


